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Der Fall des Massenmörders Adolf Ei^hmann hat 
die Aufmerksamkeit der ganzen Welt erregt, nachdem 
man allmählich die Bedeutung dieser Verhaftung be¬ 
griffen hatte. Noch einmal wird vor der ganzen Welt 
die schreckliche und unvorstellbare Targödie des jüdi¬ 
schen Volkes aufgerollt werden, der sechs Millionen 
unschuldige Menschen zum Opfer gefallen.sind. Dieser 
millionenfache Mord war nur möglich, weil die Nazis 
über eine Gruppe von Männern verfügten, die kein Ge¬ 
wissen hatten und deren Skrupellosigkeit ohne Grenzen 
gewesen ist. Zu diesen Männern gehörte Eichmann, der 
getreue Diener seiner Herren, der den Beschluss der 
Realisierung der „Endlösung der Judenfrage” zur Aus¬ 
führung brachte. Diese Endlösung bestand einfach in 
der Enmordung aller Juden, deren die Nazis habhaft 
werden konnten. W T elcher Mittel sie sich dabei bedien¬ 
ten, ist inzwischen bekannt. Um diese Schandtaten wie¬ 
der in Erinnerung zu bringen, wird dieser Prozess mit 
der notwendigen Klarheit und Breite geführt werden, 
den man in Israel vorbereitet und der mit ungeheurer 
Spannung in aller Weljt erwartet wird. 


Gerüchte und 
Vermutungen 

London. — Die Zeitung 
„Daily Mail” behauptet jetzt, 
dass auch Bonner Behörden 
an der Ergreifung Eich- 
manns mitgewirkt haben. 
Demgegenüber wird darauf 
hingewiesen, dass die deut¬ 
schen Stellen das Gerücht 
lanzieren, Eichmann sei in 
dem britischen Protektorat 
Kuweit, am Persischen Golf, 
gefangen genommen worden. 
Von dort aus habe er seiner 
Familie in Oesterreich die 
neue Adresse mitgeteilt. Dar¬ 
aufhin sei er von jüdischen 
Agenten aufgespürt und ver¬ 
haftet worden. Er selbst sei 
der Meinung gewesen, dass 
die lokale Polizei ihn verhaf¬ 
tet habe. Die Verhaftung sei 
schon vor längerer Zeit er¬ 
folgt, aber erst jetzt bekannt 
gegeben worden. 

Mitteilungen über 
den Prozess 

Das Interesse an der Ver¬ 
haftung und dem bevorste¬ 
henden Prozess gegen Eich- 
maiin erregen ein immer 
noch wachsendes Interesse in 
Israel und der ganzen Welt. 

Aus Jerusalem wird mitge¬ 
teilt. dass der Gerichtshof, 
der Eichmann aburteilen 
wird, aus drei oder fünf 
Richtern, darunter einigen ad 
hoc bestimmten Mitgliedern 


des Obersten Gerichtes be¬ 
stehenwird. Es werden zahl¬ 
reiche Zeugen aus allen eu¬ 
ropäischen Ländern, insbe¬ 
sondere aus Westdeutschland 
erwartet. Man nimmt an, 
dass auch zahlreiche auslän¬ 
dische Experten vorgeladen 
und zugelassen werden. Die 
israelischen Behörden wer¬ 
den dem Prozess einen inter¬ 
nationalen Charakter verlei¬ 
hen. Der Prozess wird in he¬ 
bräischer Sprache stattfin¬ 
den. Jedoch werden viel¬ 
sprachige Doltmetscher alle 
'notwendigen TJebersetzungen 
vornehmen. Der Beginn des 
Prozesses ist bisher nicht be¬ 
kannt. Man rechnet aber da¬ 


mit, dass für die Vorberei¬ 
tungen nur acht bis zehn 
Wochen gebraucht werden. 

Dr. Abraham Selinger, 
der israelische Polizeichef 
des Norddistrikts, der in 
Deutschland geboren ist, 
wurde zum Chef des Unter¬ 
suchungsausschusses ernannt, 
der die Anklage vorbereitet. 

Eichmaim in der Zelle 

Jerusalem. — Die Polizei 
teilte mit, dass sich Eich¬ 
mann in Einzelhaft befindet, 
aber ständig von einem un- 
bewaffneten Wächter be¬ 
wacht wird. Man gab dar¬ 
über keine nähere Auskunft, 
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»ob es die Aufgabe dieses 
Wachtmannes ist, einen 
Selbstmord Eichmanns zu 
verhindern. 

Da die israelischen Behör¬ 
den erklärt haben, niemals 
darüber Informationen zu 
geben, wo Eichmann verhaf¬ 
tet worden ist, wird der Teil 
der Verhandlung, der sich 
mit diesem Puxikt beschäfti¬ 
gen könnte, weil Eichmann 
hierzu selbst Angaben ma¬ 
chen möchte, geheim geführt 
werden. Fotografische Auf¬ 
nahmen von Eichmann zu 
machen, ist verboten und 
wird auch während des Pro¬ 
zesses nicht gestattet wer¬ 
den. 

Schon jetzt wurde be¬ 
kannt gegeben, dass Jad Wa¬ 
schern das Geständnis des 
Majors Dieter Wisliceny, des 
ersten Adjudanten Eich¬ 
manns besitzt, das auf ein 
Spruchband aufgenommen 
wurde, und in dem er die 
Verbrechen seines Chefs 
schildert Wisliceny ist vor 
Jahren als Kriegsverbrecher 
hing^richtet )vorden. 

Phantastische 

Gerüchte 

Tel Aviv. — Wie es heisst, 
hat sich Eichmann bei den 
Verhören recht gesprächig 
gezeigt. 

Die israelische Presse ver¬ 
öffentlichte verschiedene De¬ 
mentis, nachdem in den letz¬ 
ten Tagen die phantastisch¬ 
sten Gerüchte verbreitet 
wurden, die sich auf die Um¬ 
stände beziehen, unter de¬ 
nen Eich mann festgenommen 
worden ist. 

„Jerusalem Post” widmet 
dem Fall zwei Spalten und 

(Fortsetzung auf Seite 5) 
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William S. Schlamm be¬ 
geistert das deutsche Publi¬ 
kum. Natürlich sind nicht 
alle Deutschen mit Schlamm 
einverstanden, sodass Vorbe¬ 
halte durchaus am Platze 
sind. Immerhin findet die¬ 
ser merkwürdige Mann im¬ 
mer ein volles Auditorium. 
Die deutsche Presse hat sich 
seit einigen Monaten mit 
Schlamm beschäftigt. Auch 
Jfür uns dürfte es interes¬ 
sant sein, einmal den Spuren 
zu folgen, die von diesem 
Schlamm hinterlassen wer¬ 
den. Schlamins Auftreten ist 
'sensationell. Wir wollen je¬ 
doch keine Sensationen, son¬ 
dern einen sachlichen Be¬ 


richt geben, wobei wir im 
wesentlichen den Berichten 
folgen, die in einer so ange¬ 
sehenen Zeitschrift wie den 
„Frankfurter Heften” ge¬ 
macht worden sind. 

Schlamm sprach u. a. auch 
in der Universität zu Mün¬ 
ster. Das Auditorium Maxi¬ 
mum war überfüllt, sodass 
der Vortrag durch Lautspre¬ 
cher noch auf einen anderen 
Hörsaal übertragen werden 
musste. Schlamm folgte ei¬ 
ner Einladung des Allgemei¬ 
nen Studentenbundes und 
des Kuratoriums »Unteilba¬ 
res Deutschland’. Er hatte 
einen überragend grossen 
Erfolg. 


Mit welchen Fragen be¬ 
schäftigt sich Schlamm, die 
er nicht müde wird, in sei¬ 
nen Vorträgen zu erörtern? 
Er ist der Meinung, dass es 
nur die Alternative gebe: to¬ 
tale Kapitulation vor dem 
Kommunismus oder aggres¬ 
sive Politik, die zum Atom¬ 
krieg ernstlich bereit ist. 
Die Politik einer Koexistenz 
bedeute nur eine nichtssa¬ 
gende Verteidigungsbereit¬ 
schaft. Im Grunde genom¬ 
men sei diese Politik nichts 
anderes als Lauheit und In¬ 
konsequenz. — 

Man wird zugeben, dass 
diese Ausführungen bereits 
„schwerer Tabak” sind. In 
einer Zeit, wo alle Kräfte 
sich um einen Weg bemü¬ 
hen, zu einigermassen be¬ 
friedigenden Ergebnissen ei¬ 
nes Ausgleichs zwischen den 
bestehenden Kräften unse¬ 
rer Zeit zu gelangen, pre¬ 
digt dort ein Mann unter 
dem tosenden Beifall eb 
nes deutschen Auditoriums 
nichts anderes als die offene 
Vorbereitung eines Krieges 
der einen Erdhälfte gegen 
die andere. Er verlangt die 
Bereitschaft zum Atomkrieg, 
der doch nach der überein¬ 
stimmenden Auffassung aller 
Wissenschaftler und ernster 
Politiker die totale Destruk¬ 
tion unseres Planeten be¬ 
deuten müsste. Die von 


Schlamm verlangte, ver¬ 
meintliche ,Politik der Stär¬ 
ke’ mündet in das allgemei¬ 
ne Chaos. Dies ist jedenfalls 
die Meinung aller verant¬ 
wortlichen Staatsmänner 
und der Militärs, dies ist die 
Ansicht der bedeutenden 
Atomforscher und die ihrer 
Techniker. Und es gibt kei¬ 
nen ernstlichen Grund, der 
die Richtigkeit dieser These 
ausschliesst. 

In allen Ländern, auch in 
Deutschland, haben Massen 
gegen den Atomkrieg de¬ 
monstriert. Ueberall sind 
Bewegungen im Gange, die 
danach streben, die Anwen¬ 
dung der Atomwaffen zu 
verhindern. Konferenzen 
werden ab geh alten, Proteste 
erhoben, Broschüren veröf¬ 
fentlicht und Propaganda 
betrieben, um die Welt vor 
dem Irrsinn eines Atomkrie- 
ges zu warnen und Sicher¬ 
heiten zu schaffen, um ihn 
zu vereiteln. Aber Mister 
Schlamm kennt nur die Al¬ 
ternative: Kapitulation vor 
dem Kommunismus oder 
Vorbereitung des Atomkrie¬ 
ges. 

Schlamm geht jedoch noch 
einen beträchtlichen Schritt 
weiter. Er forderte, man sol¬ 
le einen klaren und eindeu¬ 
tigen Weg beschreiten und 
die Russen ultimativ auf for¬ 
dern, sich auf die Grenzen 
von 1938 zurückzuziehen, 
andernfalls man den Atom 


Telegramm des Präsidenten 

Tn Beantwortung des Telegrammes, das die Latein¬ 
amerikanische Exekutive des Jüdischen Weltkongresses 
anlässlich der Feier des 150. Jahrestages der argentini- 
; sehen Unabhängigkeit geschickt hat, richtete der Prä- 
i sident Argentiniens, Dr. Arturo Frondizi, an den Prä¬ 
sidenten dieser Exekutive, Dr. Moises Goldman, das 
folgende Kabel: 

,.leh danke Ihnen für die freundlichen Worte des 
j Anschlusses, *die Sie mir im Namen des Jüdischen 
Weltkongresses und der südamerikanischen Gemeinden 
liebenswürdigerweise anlässlich des 150. Jahrestages 
der Mairevohition ausgesprochen haben. 

ARTURO FRONDIZI 
Präsident Argentiniens“. 


La Planta de Potasa Israeli 

Jerusalem. — El gobierno denegö un pedido de 
Eugene Black, presidenle del Banco Iniernacicnal, quien 
habia solicitado que Israel desnacionalizara su planta 
de poiasa del Mar Muerio. pesando la empresa a in- 
versores particulares, segün revelo Mordccai Beniov. 
minislro de desarrollo en la Knesset. 

El senor Black esiuvo aqui recienlemenie inspec- 
cionando varias empresas incluyendo la plania de po- 
tssio. previo a la decision a iomarse en junio por el 
direciorio del banco respecio a un pedido de larga da¬ 
ta de Israel por un preslamo. Parte ds los fondos del 
preslamo iban desiinados a la expansiön de la indus- 
iria de potasa. 

Se le explico a Black que Israel debe maniener la 
propiedad publica de la indusiria de potasa pueslo que 
el Mar Muerto contiene la mayor riqueza mineral del 
pais. Asimismo considera el gobierno que las utilida- 
des no deben salir del pais. sino que deben ser rein- 
veriidas aqui. Se le explico a Black que si insiste en 
la desnacionalizaciön, ello seria inierprelado como un 
intento por parle del banco de usar sus presiamos con 
fines politicos. Por oira psrle se le rsegurö al banco 
que Israel seguirä buscando inversores exlranjeros en 
la indusiria de la potasa. pero que lales inversiones se- 
rän solo en sociedad. quedando la mayoria de acciones 
en manos del gobierno. 


SCHLOMO S. TANGER 


Ein Vorschlag wurde ahgelelmt 

Jerusalem. — Die Regierung lehnte den Vorschlag 
Eugene Blacks, des Präsidenten der Weltbank, ab, der 
Israel ersuchte, sein Pottasche-Werk am Toten Meer 
zu entnationalisieren und das Unternehmen privaten 
Kapitalisten zu übergeben, wie Entwicklungsminister 
Mordechai Bentow in der Knesset enthüllte. 

Black weilte kürzlich im Lande und besichtigte 
verschiedene Unternehmen, darunter das Pottasche- 
Werk, bevor das Direktorium der Bank im Juni über 
das Ersuchen um eine langfristige Anleihe für Israel 
entscheiden soll. 

Man setzte Black auseinander, dass Israel seinen 
staatlichen Besitz der Potasche-Indusrie erhalten muss, 
weil das Tote Meer den grössten Mineralreichtum des 
Landes enthält. Auch ist die Regierung der Ansicht, 
dass die Gewinne nicht ausser Landes geführt werden 
dürfen, sondern hier wieder angelegt werden sollen. 
Man erklärte Black, seine Forderung auf Entnationa¬ 
lisierung müsse als ein Versuch seitens der Bank in¬ 
terpretiert werden, ihre Anleihen zu politischen Zwek- 
ken zu benutzen. Andererseits wurde der Bank Hi e 
Versicherung abgegeben, dass Israel weiterhin auslän¬ 
dische Kapitalien für die Pottasche-Industrie siicnen 
werde, doch solche Investitionen nur in Sozietät 
durchgeführt würden, während die Mehrheit der Ak¬ 
tien in Händen der Regierung verbleibt. 


krieg entfesseln werde... Wie 
berichtet wird, wurden die¬ 
se Ausführungen von dem 
selekten Auditorium in 
Münster besonders »vehe¬ 
ment beklatscht’ ... 

Man könnte bei der Lek¬ 
türe dieser Ausführungen 
und „politischen Forderun¬ 
gen” ein wenig gelangweilt 
die Achseln zucken, wenn 
dieser Schlamm nicht in vie¬ 
len Städten solche Propa¬ 
ganda treiben und absurde 
Meinungen äussern würde, 
die den starken Beifall sei¬ 
ner Zuhörer finden. Man 
könnte vielleicht sagen, es 
sei wenig interessant, dass 
ein Aussenseiter extreme Re. 
den hält, die letztlich wie 
Schall und Rauch verhallen 
oder verfliegen. Das würde 
jedoch nichts daran ändern, 
dass sich überall ein Kreis 
begeisterter Stammtisch-Po¬ 
litiker findet, der seinen 
Beifall zollt und damit den 
Wanderprediger Schlamm er¬ 
muntert, seinen Werbevor- 
trag und Propagandafeldzug 
fortzusetzen, um neue An¬ 
hänger für seine Parolen zu 
enthusiasmieren und damit 
für die Verbreitung seiner 
Anschauungen wirksam Sor¬ 
ge zu tragen. 

Natürlich muss es ein we¬ 
nig sonderbar erscheinen, 
dass da ein Mann auftritt, 
der das Rad der Geschichte 
bis zum Jahre 1938 zurück¬ 
schrauben will. Alles, was 
in den Jahren des hitleristi- 
schen Krieges geschah, soll 
ungeschehen gemacht wer¬ 
den. Aus welchen Gründen 
der Kommunismus di € Mög¬ 
lichkeit erhielt, sich über 
das östliche, mittlere und 
westliche Europa zu ergie- 
ssen, wird nicht erwähnt 
und nicht berücksichtigt. 
Dass Schlamm zu seinen 
Zwecken gerade Anhänger 
aus den Kreisen sucht, die 


SCHLOMO S. TANGER 


für diese Entwicklung der 
Jahre 1938 bis 1945 die al¬ 
leinige Verantwortung tra¬ 
gen, stört ihn nicht. Ohne 
Bedeutung scheint es auch 
für ihn zu sein, dass die 
Durchführung seiner Pläne 
Europa endgültig in einen 
Trümmerhaufen verwandeln 
muss. Erstaunlich bleibt 
nur, dass diejenigen, die mit 
Sicherheit die ersten Opfer 
der Schlammschen Pläne 
sein werden, ihm zu ihrem 
eigenen Untergang zuju¬ 
beln. 

Schlamm will also den 
Russen ein Ultimatum stel¬ 
len. Hierin dürfte er wohl 
selbst nur eine Formalität 
sehen, denn kein Pölitiker 
darf damit rechnen, dass die 
Sowjetunion nach diesem 
Ultimatum sofort in die 
Knie sinken werde und den 
Schlammschen Forderungen 
nachgibt. Schlamm weiss 
doch allein genau, dass 
nicht nur die Russen über 
eine Atombomben-Fabrika¬ 
tion verfügen, sondern dass 
auch die Chinesen bereits so 
weit sind, eigene Atomwaf¬ 
fen herzustellen. Man 
braucht die militärische 
Kraft des Ostblocks nicht zu 
überschätzen und mag ge¬ 
trost von der Ueberlegenheit 
des A bestens überzeugt sein. 
Das ändert nichts daran, 
dass der Westen sich durch 
die von Schlamm geforderte 
Entfesselung eines Atom¬ 
krieges in die gleiche Gefahr 
bringt wie den nichtwestli¬ 
chen Teil unserer Erde. Aber 
das stört Schlamm ganz of¬ 
fensichtlich nicht. Sein Mot¬ 
to heisst Krieg, Atomkrieg! 

„Den 17. Juni lind den Un¬ 
garn-Aufstand nicht zum 
Anlass eines Angriffs ge¬ 
nommen zu haben.- sei das 
grosso Versagen der westli- 

(Fortsetzung auf Seite 2) 
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(Schluss von Seite 1) 

chcn Vciker, besonders des 
dcu'.sclun, das liier die Ge¬ 
le ?nheii <v erfasst hat, seine 
i -hichtiiche Schuld wie- 
de^gutzumachcn”.. Das be- 
det'.ct fürwahr eine völlige 
Tj 'Kebrung aller Begriffe 
unu eine totale Verwirrung 
der Gefühle. Nach Schlamm 
hatte das deutsche Volk also 
nach oder während des un¬ 
glücklichen Aufstandes in 
Ungarn gen Osten marschie¬ 
ren sollen, um seine Schuld 
auszugleichen, die es durch 
den Nazismus auf sich ge- 
non. :en hat. Kin von 
Deutschland entfesselter 
Atomkrieg gegen den Osten 
soll dazu geeignet sein, die 
Fehler und Schandtaten des 
Dritten Reiches, mit denen 
das deutsche Volk belastet 
ist, wieder auszugleichen. 
Ein neuer Angriffskrieg soll 
ofltie Welt für den letzten An¬ 
griffskrieg entschädigen. 
Blut soll Blut entsühnen... 

Man hat sich viel mit der 
Mentalität der Menschen be¬ 
schäftigt. die einem Schlamm 
zujubeln. Schlamm wettert 
gegen Hitler. Das Publikum 
nimmt das schweigend ent¬ 
gegen. Wenn er aber spricht, 
dann braust der Beifall auf. 
Die Friedensidee ist allem 
Anschein nach wenig popu¬ 
lär. Koexistenz wird als 
Schwäche ausgelegt. Man- 
nessache und Mannesart ist, 
nach dem äusseren Eindruck 
zu schliessen, in der Gedan¬ 
ken- und Gefühlswelt der 
Beifallspender immer noch 
und nur der Krieg. Das 
wird von diesen Kreisen als 
die Politik der Stärke ver¬ 
standen. Pazifismus -ent¬ 
spricht Knechtesgesinnung. 
Das übrige kann man in 
„Mein Kampf” nachlesen... 

William S. Schlamm hat 
auch ein Buch geschrieben, 
das den Titel „Die Grenzen 
des Wunders” trägt. Das 
Buch wird heftig debattiert 
rund viel gelesen. Es erschien 
zunächst in englischer Spra¬ 
che. In diesem Buch werden 
<die gleichen Thesen und 
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Anschauungen wie in seinen 
Reden vertreten. Wer ist 
dieser Mann, der den Prä¬ 
ventivkrieg gegen Russland 
fordert, den die Deutschen 
mit amerikanischer Hilfe 
führen sollen? Hierbei kön¬ 
nen wir auf Informationen 
zurückgreiien, die von israe¬ 
lischen Journallsthen gege¬ 
ben worden sind. 

William Siegmund Schlamm 
wurde 1904 in Przemysl als 
der Sohn eines nicht unver¬ 
mögenden jüdischen Kauf¬ 
manns geboren. Schlamm ist 
also Jude oder doch jüdi¬ 
scher Abstammung, wie das 
nach der modernen, von den 
Nazis beeinflussten Diktion 
heute heisst. Es dürfte als 
ein gesellschaftliches Phä¬ 
nomen merkwürdig genug 
sein, dass sich ein Jude zum 
Apostel grossdeutscher und 
aggressiver Forderungen 
macht, und dass grosse Au¬ 
ditorien ihm, dem Juden, 
aus diesem Anlass zujubeln... 

Schlamm schrieb sich als 
Gymnasiast in Wien mit 15 
Jahren als Mitglied der 
kommunistischen Jugend Oe¬ 
sterreichs ein. Im Jahre 1920 
wallfahrte er erstmalig nach 
Moskau. Später wurde er 
Trotzkist. Im Jahre 1931 
wurde er Leiter der Wiener 
Ausgabe der „Weltbühne”. 
Er verliess Wien und über¬ 
siedelte nach Prag, wo er 
diese Zeitschrift herausgab, 
die in dem nazistisch gewor¬ 
denen Deutschland nicht 
mehr erscheinen konnte. 
Die Stalinisten verfolgten 
Schlamm, der die Leitung 
der Zeitung aufgeben muss¬ 
te, und verdächtigt wurde, 
durch einen Vertrauensmann 
bei der spanischen Botschaft 
in Prag fiir die Konterrevo¬ 
lution zu arbeiten. Schlamm 
wurde für .einige Tage ver¬ 
haftet. Nach seiner Emigra¬ 
tion in die USA soll er in 
den Bannkreis McCartys 
geraten sein. Sein Hass ge¬ 
gen die Stalinisten, die ihn, 
den Parteigänger Trotzkys 
verfolgten, -trieb ihn immer 
weiter nach rechts. Seine 
Wut gegen die Kommunisten 
stieg, sodass er sich offenbar 
entschloss, nicht nur persön¬ 
liche Rache zu nehmen, Son¬ 
den einen Kampf gegen den 
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Kommunismus im Weltmass- 
stab zu führen. 

Zum Werkzeug hat er sich 
offensichtlich die Deutschen 
auserkoren. Eine deutsche 
Zeitschrift bemerkte hierz-u, 
,eine Nation, der er keine 
Sekunde seines Lebens sel¬ 
ber angehört hat, und die 
ihm im Grunde tief unsym¬ 
pathisch ist.” Ein israelischer 
Journalist bemerkte hierzu, 
dass es wie ein Treppenwitz 
der Weltgeschichte anmutet, 
dass dieser wienerische 
Amerikaner jüdischer Prove_ 
nienz aus Przemysl zum 
dritten Weltkrieg auf rufen 
will.... 

Wir wissen nicht, ob sich 
Schlamm als Jude fühlt oder 
nicht. In unserer wider¬ 
spruchsvollen Zeit sind Er¬ 
scheinungen wie Schlamm 
nur möglich, weil eine ge¬ 
sunde Orientierung fehlt. 
Nicht nur Europa vermochte 
sich nicht von den Schlak- 
ken eines Krieges zu heilen, 
der die meisten Völker an 
den Abgrund gebracht hat. 
Es genügt bereits wieder, 
d.ass ein glänzender Rhetori¬ 
ker, der Schlamm sein soll, 
mit extremen Forderungen 
auf tritt, um Menschen zu be¬ 
geistern und verborgene 
Wunsch vor Stellungen an die 
Oberfläche zu zaubern. Die 
Konsequenzen können nur zu 
einer weiteren Verwirrung 
führen, die immer eine der 
wesentlichen Voraussetzun¬ 
gen für bewaffnete Konflik¬ 
te war. 

Es geht aber nicht um ei¬ 
ne Einzelperson, mag ihr Le¬ 
iben noch so abenteuerlich 
und mögen ihre Ideer; noch 
so exzentrisch sein. Es geht 
darum, dass einem solchen 
Mann die Möglichkeit gege¬ 
ben wird, gewisse gesell¬ 
schaftliche Krankheitser¬ 
scheinungen auszunützen 
und zur allgemeinen Konfu¬ 
sion beizutragen. Manche 
deutschen Stimmen verlang¬ 
ten, man solle Schlamm als 
lästigen Ausländer auswei- 
sen. Mit einer solchen poli¬ 
zeilichen Massnahme, die uns 
nicht »schmecken’ kann, weil 
sie unliebsame Erinnerungen 
an gewisse Methoden aus¬ 
löst, kommt man jedoch 
nicht an den*Kern des Pro¬ 
blems, das durchaus nicht 
die Frage eines einzelnen In¬ 
dividuums ist. Hier geht es 
um die Erkenntnis und Fest¬ 
stellung, dass nach den lan¬ 
gen und schrecklichen Jah¬ 
ren eines grausamen und 
vernichtenden Krieges mit 
seinen Millionen Toten eine 
Kriegswerbung wieder Er¬ 
folg haben kann, nicht bei 
der Mehrheit, aber doch bei 
einer sichtbaren Gruppe, die 


JÜDISCHE WOCHENSCHAU 


wegen ihres intellektuellen 
Gewichtes nicht unwichtig 
ist. 

Gegen die Krankheits¬ 
symptome muss man Vorge¬ 
hen und nicht gegen einen 
einzelnen, der seine Gedan¬ 
ken unter denen zu verbrei¬ 
ten sucht, die ihre Vergan¬ 
genheit nicht überwunden 
haben und nun neue Hoff¬ 
nungen schöpfen, neuen Illu¬ 
sionen nachhängen und da¬ 
mit neuen subversiven Kräf¬ 
ten an die Oberfläche ver¬ 
helfen. Schlamm wird e’nes 
Tages von den Geistern, die 
er rief, hinweggespült wer¬ 
den. Aber die anderen, die 
nach ihm kommen werden, 
könnten allzu leicht auf die¬ 
sen Bahnen fortschreiten 
| und durch eine irregeleitete 
Politik neues Unglück über 
die Welt bringen. 

Gerade deswegen, weil wir 
in einer Welt der totalen 
Unsicherheit leben, muss 
man dem Auftreten eines 
Aussenseiter£ grösseres Ge¬ 
wicht. beilegen, als in ruhi¬ 
gen und friedlichen Tagen. 
Erleichtert atmeten alle Völ¬ 
ker auf, als sich die Aussich¬ 
ten auf eine Aussprache zwi¬ 
schen den Grossen eröffnete 
und die Gipfelkonferenz vor¬ 
bereitet wurde, die einen 
gangbaren Weg für das nor¬ 
male Zusammenleben der 
Nationen, jedenfalls für eine 
Koexistenz aller Menschen 
suchen werde. Jetzt schien 
die Möglichkeit gegeben, 
durch eine vernünftige Po¬ 
litik die schrecklichen Span¬ 
nungen zu überwinden, die 
alle Völker mehr als ein 
Jahrzehnt in Atem gehalten 
haben. Inmitten solcher 
Hoffnung solle die Desillu¬ 
sion wie ein Kolben schlag 
wirken, die diesen Erwar¬ 
tungen folgte. Ein einziges 
Flugzeug, das wegen ver¬ 
suchter Spionage abgeschcs- 
sen worden ist, brachte 
plötzlich die ganze Welt in¬ 
mitten einer nicht eröffn eten 
Gipfelkonferenz erneut zur 
Verzweiflung. Alles schien 
verloren. Das Streichholz, 
das das Pulverfass zur Ex¬ 
plosion bringen konnte, 
brannte bereits. Wird es ins 
Pulverfass fallen?, das war 
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die bange Frage, die plötz¬ 
lich vor allen drohend und 
gebieterisch stand. Zwischen 
den sich eröffnenden Per¬ 
spektiven für Krieg oder 
Frieden lag nur ein schma¬ 
ler Pfad. 

Man muss die Ursachen 
untersuchen, die uns alle ein 
solches Leben zwischen Ban¬ 
gen und Hoffen zu führen 
zwingen. Man muss die 
Wurzeln des gesellschaftli¬ 
chen Uebels ausreissen, das 
uns dazu verleitet, nur in 
krassen Gegensätzen zu den¬ 
ken und die ausgleichenden 
Chancen einer wirklichen 
Verständigung zu überse¬ 
hen. Intoleranz und Unver¬ 
ständnis für die Position der 
anderen, die nicht so leben 
oder fühlen, nicht so reagie¬ 
ren oder denken wie wir 
selbst, beherrschen die in¬ 
ternationale Völkergemein¬ 
schaft. 

Dieses, auch von Schlamm 
vertretene Entweder-Oder, 
das den Massen eine „männ¬ 
liche” Haltung vorgaukelt, 
schliesst die Verständigung 
und meist auch schon die 
Aussprache, die friedliche 
Auseinandersetzung zwi¬ 
schen den verschiedenen 
Menschen, Gruppen, Völkern 


la lemaiia Israeiita 

Bisemanario: aparace 
io« Martes y Viernes 
Editado por 

Estrellas Ednorial Ltda 
Verantwortiidfc 

Di. H. Swarsensky 
Pueyrreaön 2190 iv izq 
T E. 83-2613 


A oono-Preise: 
Argentinien: 

$ 60.— pro Quartal 


und Rassen aus. In einer to¬ 
leranten Gesellschaft ist ein 
Schlamm, sind derartige 
schroffe Forderungen ein¬ 
fach unmöglich, weil sie ins 
Leere gesprochen sind. Der 
Beifall der Auditorien spornt 
nicht nur Sehlamm an. Wür¬ 
den die Zuhörer gelangweilt 
fortbleiben, gäbe es diese 
Frage nicht. Aber sie kom¬ 
men. Und das zeigt jenen 
tragischen Kreislauf von 
Krieg zu Krieg, der anstelle 
des ersehnten Friedens mit 
erschreckender Klarheit in 
Paris zutage trat. — 
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Gedanken zu Schawuot 5720 

von Rabb. E. I. LOEWENSTEIN, Santiago de Chile 


Die Welt des Altertums 
kannte viele Wege zu ihren 
Göttern. Man lebte in Ent¬ 
haltsamkeit oder versam¬ 
melte sich zu Orgien, suchte 
durch Magie die übernatür¬ 
lichen Kräfte zu beeinflus¬ 
sen; steigerte seine Hingabe 
bis zum Wahnsinn oder 
liess sich im Gottesdienst 
betäuben. Die höhere Macht 
wurde als Tabu behandelt, 
um sie sich fern zu halten 
oder als Totem, um mit ihr 
. in Verbindung treten zu 
können. Es gab Religionen 
der wilden Extase oder des 
ruhigen Gebetes. Die Reli¬ 
gionen unterschieden sich 
nicht nur dadurch, woran 
sie glaubten, sondern auch 
wie sie diesen Glauben in 
die Praxis überführten. Die 
Unterschiede reichen vom 
Wirbeltanz bis zur hinge¬ 
bungsvollen Kniebeuge. Die 
Verehrung konnte sich das 
am Herzen des Individuums 
oder in öffentlichen Zere¬ 
monien ausdrücken. 

Der Weg des jüdischen 
Volkes zu Gott war vom 
Augenblick seiner Geschich¬ 
te an ein anderer. Am Sinai 
wurde Israel zum Volk des 
Buches. Dieses Buch war 
nicht nur ein Buch zum le¬ 
sen: sondern ein Buch zum 
leben. Es wurde sein Mit¬ 
telpunkt. Israel ist das ein- 
V *e Volk in der Welt, das 
Talmud Thora als Gebot — 
©1s Zweck in sich kennt. 


rem Ritus ausgeschlossen. 
Vielmehr sind der Sidur und 
Machsor (Gebetbuch für die 
Feiertage) voll der Worte 
der Lobpreisung und des 
Dankes, des Bekenntnisses 
unserer Unvollkommenheit, 
der Erklärungen unserer 

____ Treue und des Ausdrucks 

Jahrhunderte Unserer Liebe zu Gott, Isiael 
Judentum be- und der Torah. Das alles 
charakterisiert den Inhalt^ 
unseres jüdischen und reli¬ 
giösen Lebens in der Syna¬ 
goge. 

Es gibt wohl nichts Er- 


Lernen in der Thora ist Got¬ 
tesverehrung. In diesem 
Studium, in dieser Begei¬ 
sterung für das Lernen leb¬ 
te sein religiöser Enthu¬ 
siasmus, „Dieses Konzept 
des kollektiven und indiv- 
duellen Lernens als eine 
Form des Gottesdienstes hat 
durch alle 
hindurch im 
standen und nicht nur zum 
Lernen als Beruf geführt, 
sondern auch Menschen von 
bescheidenen Lebensberufen 
wurden leidenschaftliche 
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Studenten des Talmud als 
dem höchsten Zweig reli¬ 
giösen Lernens und dem 
verdienstlichen aller guten 
Taten“ (Prof. George Foot 
Moore). 

Das Lernen wurde als so 
wichtig erachtet, dass es im 
alltäglichen Gebet des Got¬ 
tesdienstes Aufnahme fand, 
der an die Stelle des Opfer¬ 
dienstes des Tempels trat. 
Darum wurde die Lektüre 
der Thora bei jeder Gelegen¬ 
heit, die sich bot, eingeführt: 
am Feiertag, Neumond, 
Schabbat, Montag und Don¬ 
nerstag, sodass keine drei 
Tage vergehen, ohne dass 
sich der religiöse Jude dem 
Lesen der Thora widmet. ! 
Auch unser Sidur ist voll 
von Torah: Wir sind ge¬ 
wöhnt, vom Sidur als un¬ 
serem Gebetbuch zu spre¬ 
chen. Das entsprechende 
Wort für Gebet ist jedoch 
im hebräischen: Techina — 
flehen. Und diese Art Gebe¬ 
te sind sogar am Schabbat 
und am Feiertag aus unse- 
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greif enderes als jene be¬ 
rühmte Szene, die sich in 
das Gedächtnis des jüdi¬ 
schen Volkes tief eingegra- 
ben hat: Der grosse Rabbi 
Jochanan Ben Sakai grüsst 
im Augenblick des Unter¬ 
gangs des jüdischen Staates 
mit seiner Hauptstadt Jeru¬ 
salem den römischen Gene¬ 
ral und fordert von ihm die 
Erlaubnis zur Schaffung ei¬ 
ner Akademie in Jabne. Der 
römische General ahnt nicht 
dass er dem jüdischen Wei¬ 
sen damit den Schlüssel zur 
Erhaltung des jüdischen 
Volkes in die Hand gibt. In 
Jabne ist im Lernen der 
Torah der „Zaun um die To¬ 
rah“ geschaffen worden, der 
Israel durch die Jahrhun¬ 
derte hindurch bewahrt hat. 
Lernen wurde zum Zweck 
in sich. 

Während andere Völker 
stolz waren auf ihre Hel¬ 
den des Schlachtfeldes, auf 
ihre grossen staatsmänni- 
schen Führer, wurde in Is¬ 
rael der ((Talmid Chacham“ 
— der Weise, zum geistigen 
Führer und zum Ideal eines 
jungen jüdischen Menschen. 
Selbstverständlich hat es 
auch Zeiten der Reaktion ge¬ 
genüber der oft sichtbaren 
Ueberbetonung des Intel¬ 
lekts, des Lernens als 
Zweck an sich, gegeben. 
Geschichtsforscher haben die 
Entstehung des Christen¬ 
tums als Rebellion des Am 
Haarez — des unwissenden 
Juden angesehen Etwas da¬ 
von finden wir auch in der 
jüdischen Mystik aller Zei¬ 
ten. Aber in keiner Epoche 
ist der Respekt vor dem 
Lernen so tief gefallen, dass 
in ihm nicht doch immer 
wieder ein Mittel der Bin¬ 
dung mit Gott und Israel 
gesehen wurde. 

Im alten Athen und im 
alten Rom hat die Menschen 
nichts mehr erstaunt, als 
dass die Synagoge einer 
Schule glich. In ihr fand 


sich nichts von dem, was 
sie in ihren Tempeln sahen, 
— keine Bilder und keine 
Opfer. Als das junge Chri¬ 
stentum in diese Welt ein¬ 
trat, verlor sieh in ihr das 
intellektuelle Element des 
Judentums. Geblieben ist 
aus dem Judentum einzig 
die Predigt, während die 
sakramentalen Elemente aus 
anderen Kulten übernom¬ 
men wurden. 

So hat das Judentum sich 
durch all die Jahrhunderte 
hindurch die Begeisterung 
zum Lernen bewahrt, ja 
im Lernen wurde sich das 
jüdische Volk seiner Einheit 
bewusst. Uns alle trägt ei¬ 
ne gemeinsame Wurzel. 

Wir leben in einer Zeit, 
in der die Selbstverständ¬ 
lichkeit eines jüdischen Le¬ 
bens verloren gegangen ist 
und damit leider auch das 
jüdische Lernen. Viele von 
uns sehen in ihrem Juden¬ 
tum ein Schlagwort, das 
si e mit national, religiös 
oder sozial verbinden. Aber 
das allein kann vom Stand¬ 
punkt der Geschichte unse¬ 
res Volkes aus nicht genü¬ 
gen. Wo nicht mehr gelernt 
wird, besteht immer die 
Gefahr, dass das Judentum 
nur zu einem reinen Be¬ 
kenntnis wird und damit zu 
einer Konfession. Bewusstes 
Judentum jedoch muss auch 
lernendes Judentum sein. 

Rabbi Chalaphta Ben Dosa 
sagt^ Wemx, Juden zusam¬ 
mensitzen und sich oer 
Torah widmen, wohnt die 
göttliche Glorie unter ihnen 
Diese göttliche Glorie 
(Schechina) hat uns durch 
die Jahrhunderte begleite^ 
Diese Torah wieder kennen¬ 
zulernen, bereichert durch 
die modernen Methoden, 
die uns die Wissenschaft 
unserer Zeit bietet, solle 
Aufgabe einer Generation 
sein, die sich wieder zur jü¬ 
dischen Gemeinde bekennt. 
Nur eine lernende Gemeinde 
ist eine jüdische Gemeinde. 

Das sind Gedanken, die 
uns am Schawuoth bewegen 
sollten, dem Fest, das wir 
zur Erinnerung an den hi¬ 
storischen Augenblick feiern, 
an dem uns die Torah gege¬ 
ben wurde. 


Aus aller 


Kein Wirtschafts. 
Ministerium 

Jerusalem. — Das intermi¬ 
nisterielle Comite für Wirt¬ 
schafts-Fragen billigt« den 
Kauf von zwei Flugzeugen 
Boeing 707 durch die- israeli¬ 
sche Fluglinie zum Preis 
von 39 Millionen Dollar. Zur 
Deckung von 80 Prozent der 
Ausgaben soll die Ex-Im- 
portbank um eine Anleihe 
ersucht werden, und der 
Restbetrag wird aus priva¬ 
ten Quellen einkommen. 

Das Comite debattierte fer¬ 
ner über das Angebot, das 
vor einiger Zeit von der bul¬ 
garischen Regierung gemacht 
wurde, 8.000 Dollar Entschä¬ 
digung an die Familie eines 
jeden der Passagiere zu zah¬ 
len, die umgekommen sind, 
als im Jahre 1955 ein El Al- 
Flugzeuge über Bulgarien 
abgeschossen wurde. 

Das Kabinett lehnte einm 
Vorschlag zur Schaffung ei¬ 
nes Wirtschfts-Ministeriums 
ab. Der Plan, der vom 
Transuportminister angeregt 
wurde, sah eine selbstän¬ 
dige Planung und Verwal¬ 
tung vor, die heute in Hän¬ 
den des Finanzministeriums 
liegen. Die Mehrheit des 
Kabinetts wandte sich gegen 
ein „Ober-Ministerium” mit 
Vollmachten, um anderen 
Ministerien Direktiven zu 
geben, wodurch neue Rei¬ 
bungen in der Koalitions-Re¬ 
gierung erzeugt werden 
könnten. (ITA) 

W eltbankanleihe 
für Iran 

New York. — Der Iran 
hat von der Weltbank einen 
Kredit von 42 Millionen Dol¬ 
lar erhalten. Wie das Insti¬ 
tut mitteilte, ist der Kredit 
— zu 6,25 Prozent verzinsbar 
und in 25 Jahren rückzahl¬ 
bar ~ zur Vollendung der in 
Südwestpersien begonnenen 
grossen Irrigations- und Stau¬ 
dammarbeiten bestimmt. Das 
Gesamtprojekt beläuft sich 
auf 83 Millionen Dollar. Der 
Staudamm und ein unter 
dem Staudamm angelegtes 
Kraftwerk sollen bis Ende 
1962 fertig sein. Das Bewäs¬ 
serungsprojekt soll bis An¬ 
fang 1964 abgeschlossen sein. 
(AWZ) 


Dr. Felix Kersten 
gestorben 

Hamm. — Dr. Felix Ker- 
sten, der nach seinen Aus¬ 
sagen in seiner Eigenschaft 
als Leibarzt des Chsls der 
Gestapo, Heinrich Himmler, 
tausende Juden vor der De¬ 
portation und Ausrottung 
bewahrte, verstarb h er im 
Alter von 61 Jahren. Dr. 
Kersten erlag einem Herz¬ 
schlag, während er am 
Krankenbett eines Freundes 
in einem Hospital weilte. 

Der Jüdische Weltkon¬ 
gress schreibt Kersten die 
Rettung von 60.000 Juden 
zu, und Prinz Bernhard von 
Holland verlieh dem Ver¬ 
storbenen im Jahre 1950 das 
Grosse Kreuz für dem hol¬ 
ländischen Volk im Kriege 
geleistete Dienste. (ITA) 

Keine Suez- 
Untersuchung 

London. — Das britische 
Unterhaus hat einen Antrag, 
eine neuerliche Untersu¬ 
chung der Vorgänge, die zur 
Suezkrise im Jahre 1956 
führten, vorzunehmen* mit 
einer grossen Mehrheit abge¬ 
lehnt. (AWZ) 

Wegen Judenmord 
verurteilt 

Wien. — Ein warschauer 
Gericht hat vor kurzem zwei 
polnische Angehörige der 
Hilfspolizei während, der 
, deutschen Besetzung zu fünf 
| und sieben Jahren Gefäng¬ 
nis verurteilt. Die Angeklag¬ 
ten sollen an Judenerschies- 
sunge:i beteiligt gewesen 
s.in. Sie lebten 15 Jahre 
nach Kriegsende in ihrer al¬ 
ten Umgebung, bis die Straf¬ 
taten entdeckt wurden. — 
(AWZ). 

Besuch des 
griechischen Königs 

Athen. — König Paul von 
Griechenland hat eine Einla¬ 
dung König Husseins zu ei¬ 
nem Besuch Transjordaniens 
angenommen. Der Zeitpunkt 
ist noch nicht festgesetzt 
worden. (AWZ) 
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Thora und der 



Auf Pessach, den Beginn 
der G: . jtenernte, gekenn¬ 
zeichnet durch die Darbrin¬ 
gung des Omer vom 2. 
Abend an, folgte fünfzig 
Tage danach Schowuaus, 
symbolisiert durch die „bi- 
kurim”, die Darbringung der 
Erstlinge von der Weizen¬ 
ernte, auch „Wochenfest“ 
genannt wegen der zu zäh¬ 
lenden sieben Wochen. Jo- 
sephus spricht von „Pente¬ 
koste**, woraus das „Pfing¬ 
sten“ der Umwelt entstan¬ 
den ist. 

So ist Schowuaus oder 
Schawuot von Hause ei¬ 
gen dich das Fest der Feld- 


(SCHOWU AUS-GEDANKEN) 


haben, denn erst an diesem 
Tage, am Feste der Offenba¬ 
rung, ist Freiheit zur Wirk¬ 
lichkeit geworden nach dem 
Worte unserer Lehrer: „Es 
gibt keinen freien Men¬ 
schen wie den, welcher sich, 
mit der Thora beschäftigt“. 

Einst wallfahrteten unsere 
Väter am Scnowuausfest 
nach Jeruschalajim und zum 
Tempelberge Unter Flöten¬ 
spiel gelangten sie dort an, 
brachten das Erstlingsopfer 
dar und überliessen sich 
dann der Freude, dem Ge¬ 
nüsse irdischer Dinge. Im 


| stellt, im jüdischen Lande 
zurück; dies dürfte die ganz 
gen des bilblischen Buches natürliche Reaktion eines 
Ruth bevorzugend, das wir jungen, verjüngten Volkes 
zu Schawout lesen sollen, sein > das seinen Boden, sei- 
und das in die Pracht der Re Erde neu gewinnt, zu¬ 
wogenden Felder und in die ! rückerobert. Man erweist 
zauberhafte Schönheit des ! damit dem jüdischen Ak- 
Friihsommers von Erez Ls- ker ün Heiligen Lande Ehre 
rael hineinführt. i gemäss dem Worte der Me- 

gillat Ruth: „Und es war 
bei Beginn der Weizenern- 


tr Lichte, des täglichen Bro- j heutigen Israel erneuert 
tes. Doch die pharisäischen sich die alte Fröhlichkeit an 
Schriftgelehrten und Aus- ] diesem Tage der Ernte. Dem 
deuter der Heiligen Schrift j alten Inhalt wird ein neuer 
belehrten uns darüber, dass , Charakterzug hinzugefiigt: 
der 50. Tag nach Pessach, i Die schönsten Landespro- 
der 6. Siwan, der Tag der ( dukte werden zur Schau ge- 


Sinai - Offenbarung gewe¬ 
sen ist, während die 
Torah selbst ihren Geburts¬ 
tag verschweigt und nur den 
naturhaften Charakter des 
Festes, seine landwirtschaft¬ 


stellt, und die Jugend vor 
allem schmückt die Räum¬ 
lichkeiten mit Blumen und 
frischen Grün, verlebt einen 
Tag der Freude mit Liedern 
und Tänzen, besonders 


der geistige Gehalt, der mit 
religiösen Momenten ange- , 
füllte Tag der Sinaioffenba¬ 
rung zu kurz kommen, wäh¬ 
rend wir Diasporajuden 
wiederum in der Nacht zum 
Feste „lernen“ und uns auf 
die Verlesung des „Zehn¬ 
wortes“ vorbereiten. Das 
Ideal wär e erreicht, wenn 
beide Teile des grossen 
Ganzen, Natur und Geist, 
Erntefest und Tag der Ge¬ 
setzgebung am Sinai von 
uns allen voll anerkannt 
und in ihren Anforderun¬ 
gen erfüllt würden. Im Au¬ 
genblick noch tritt die 


MUSIK IN BUENOS AIRES 


liehe Bedeutung hervorhebt, theatralische Nachgestaltun- 
Doch die „Zeit, da uns die 
Lehre geworden“, hat die 
Ausdeuter der Bibel starker 
■beschäftigt als die Feier der 
Feldfrüchte, und dies muss¬ 
te auch so sein, denn je we¬ 
niger das jüdische Volk ein 
Volk von Bauern war, je 
mehr im Lande Israel selbst 
Handel und Gewerbe blüh¬ 
ten, desto weniger konnte 
öas Fest der Weizenemte Ein¬ 
druck machen, und beson¬ 
ders später, in der Golah 
Ausserhalb von Erez Israel, 
bestand die Gefahr, dass 
sich die Beziehungen zur 
religiösen Symbolik des Ta¬ 
ges lockern könnten. Die 
'Ausgestaltung von Scha¬ 
wuot zum grossen Tage der 
Torah hat eine solche Ent¬ 
wicklung verhindert, ja, im 
Gegenteil, seinen universel¬ 
len Charakter, seine Bedeu¬ 
tung für die gesamte 
Menschheit gewaltig geför¬ 
dert. 


tef 

Doch die wunderbare 
Jugend von Erez Israel 
kennt die jüdische Geschich¬ 
te und fühlt sich unlösbar 
verbunden mit den früheren 
Generationen und nicht zu¬ 
letzt mit derjenigen, die vor 
mehr als dreitausend Jah¬ 
ren den Sinai umstand, um 
die Torah zu empfangen. 
Deshalb ist es nicht zweifel¬ 
haft, dass der doppelte We¬ 
senszug von Schawuot e ; es 
nicht fernen Tages in vollem 
Umfang respektiert wer¬ 
den wird: Torah, Sinaige- 
. setzgebung auf der einen. 


ANDRES SEGOVIA 

Eines der wenigen Musik¬ 
instrumente, die im Kon¬ 
zertsaal nicht heimisch ge¬ 
worden sind, ist die Gitarre. 
Es liegt in der Natur des In¬ 
trum ents, dass es für Folklo¬ 
re, für Feste, für Tanz un¬ 
erlässlich und unersetzlich 
ist. Auf das Konzertpodium 
wurde es nur von wenigen 
Künstlern getragen, und ei¬ 
ner dieser ist der weltbe¬ 
rühmte Spanier Andres Se- 
govia, der die Gitarre für 
die klassische Musik „salon¬ 
fähig” gemacht hat. 

Drei Konzerte konnten 
wir von ihm geniessen, der 
nach mehreren Jahren Ab¬ 
wesenheit ein triumphales 
„come back“ machen konn¬ 
te; in der „Associacion Wag- 
neriana“, welche hiermit d e 
Pforten für ihr e Spielzeit 
1960 geöffnet hat, im Teatro 
Colon und im „Mozarteum 
Argen tino”. Der Virtuose 
weiss sein Publikum zu er¬ 
ziehen; während in den mei¬ 
sten Konzerten unserer Stadt 
— ebenso in aller Welt — 
das Auditorium sieb selten 
ganz ruhig verhält, verwei- 


theologische Bedeutung von Erntefest, Naturfreude auf len bt?i Segovia die Zuhörer 
Schawout hinter die ur- an d eren Seite iri andächtiger Stille, um 

sprüngliche, primäre, 
sie die Torah selbst 


ur- 
wie , 
dar- I 


Curt Wilk 


sich ganz? dem Kunstgenuss 
I des sehr intimen Instrumen- 


Hinterland lür Beer Schewa 


tes—hin geben zu können, 
welches durch die Zauber¬ 
hände dieses Künstlers in 
vielen Sprachen zu ihm 
spricht. 

Seine dreigeteilten Pro¬ 
gramme ähneln einander 
sehr. Immer beginnen sie 
mit Meistern des 16. und 17. 
Jahrhunderts. Milan, R. de 
Visee, V. Galileo, F. Sor, 
Frescobaldi, die beiden 
Scarlattis leiten sie ein. 
Stets wird Johann Sebastian 
Bach der gebührende Mittel¬ 
punkt eingeräumt. Seine 
■ Chanconne, Präludien, Ga- 
vott n, Sarabanden und Fu¬ 
gen klingen auf der Gitarre 
oft ungewöhnlich, doch ein¬ 
zigartig. Die Moderne ist 
hauptsächlich durch seine 
Landsleute vertreten. Cas- 
telr.uevo Tedesco, Torroba, 
Rodrigo, Albeniz, Granacos 
und Ponce begegnen wir im¬ 
mer wieder. Aber auch aus 
andern Ländern melden sich 
die zeitgenössischen Kom¬ 
ponisten auf Segovias Pro¬ 
gramm. Heiter Villa^cbos 
und Sansman finden ihren 
gebührenden Klang- und 
Anklang. 

Andres Segovia füllte die 
drei Säle bis zum letzten 
Platz. Die andächtigen Zu¬ 
hörer überhäuften den Vir¬ 
tuosen jedes 

mit donnerndem Applaus 

und rangen ihm vie^ _u- 
gaben ab. c—n. 


I 


Im Talmud wird uns ge¬ 
sagt, dass bevor Himmel 
und Erde geschaffen wurden 
schon die Torah vorhanden 
war, sozusagen im Weltn-e 
raum schwebte, noch nicht 
Gesetz gewesen sondern der 
freiwilligen Unterwerfung 
des einzelnen überlassen. 
Erst am Sinai, da das Volk 
Israel für reif befunden 
wurde, die Lehre in sich 
aufzunehmen, stand die 
Menschheit vor der Ent¬ 
scheidung, und es ist daher 
fein empfunden, wenn un¬ 
sere Weisen Schowuaus ge- 
wissermassen als Schluss¬ 
fest von Pessach angesehen 


Es ist erst eine kurze Zeit 
her, da der Landwirtschafts- 
minister Aluf Mosche Dajan 
bei der Diskussion über das 
Budget seines Ministeriums 
ausdrücklich erklärte, man 
könne bis auf weiteres an 
keine entscheidende Erwei¬ 
terung der landwirtschaftli¬ 
chen Anbaufläche im Lande 
denken, zumindest nicht in 
den wasserarmen Gebieten, 
da die Kosten für eine sol¬ 
che Siedlungstätigkeit ^ zu 
gross seien und die Wasser¬ 
frage erst gelöst werden 
müsste, bevor man an die 
Errichtung neuer Siedlungen 
in diesen Zonen unseres 
Staates gehen könne. 

Umsomehr überraschte die 
Nachricht, dass man beab¬ 
sichtige, ’im Chewel Arad, 
östlich Beer Schewas ein 
neues Siedlungszentrum zu 
schaffen, und dort eine Reihe 
landwirtschaftlicher Orte er¬ 
stehen zu lassen. Wer diese 
Zone kennt, weiss. dass sie 


ebenso wasserarm ist wie al--> 
les Land südlich Beer Sche¬ 
was, und dass bis auf weite¬ 
res nicht damit gerechnet 
werden kann, dort entschei¬ 
dende Wasserfur.de zu ma¬ 
chen. 

Das Gebiet östlich Beer 
Schewas zeigt romantische 
Schönheit. Es ist nicht unbe¬ 


dingt als Wüstenboden zu | 
bezeichnen, sondern ähnelt 
der wasserarmen, Steppe,^ so 
wie man sie oft in Aben¬ 
teuerfilmen zu sehen be¬ 
kommt. Es ist von tiefen 
Wadis durchzogen, die 
manchmal, wenn im Winter 
zwar seltene, aber heftige 
Regelfälle nieder gehen, reis¬ 
sende Wasser mit sich füh¬ 
ren und dann allen Lebewe- 
sen t die sich gerade in ihnen 
befinden, zur Gefahr werden. 
Gerade diese Zone war oft 
der Schlupfwinkel für Infil¬ 
tranten und eine ideale Stät¬ 
te für Schmuggler. Hin und 
wieder finden sich dort Be¬ 
duinen, die in der Nähe die¬ 
ses Gebietes w'ohnen. * 

Wirtschaftskreise des Lan¬ 
des machten mit aller Ent¬ 
schiedenheit darauf auf¬ 
merksam, dass es vollkom¬ 
men sinnlos sei, in diesem 
Augenblick gerade dort neue 
Siedlungen schaffen zu wol¬ 
len. Man spricht von einer 
Erhöhung der Landwirt- 


sen sein müssen, werden in bedeutende Stadt abzugeben, 
Israel oftmals von anderen jwie Beer Schewa in den 
Motiven überschattet, die Hetzten Jahren wurde, 
man nicht einfach mit einer I ßei aRea Einschränkun . 
Handbewegung abtun kann, l gen alsQ dl0 

man in rein 

welche aus wirtschaftlichen wirtschaftlichem sinne dem 
Erwägungen, so richtig sie 
in dem betreffen " ;n Moment 


auch sein 
ren. 


mögen, resultie- 


Projekt der Besiedlung des 
Chewel Arad gegenüber ha¬ 
lben mag, ist hier zweifellos 
ein Plan entstanden, den 
Die Sicherung der Zone ' man nicht f a uen lassen soll¬ 
östlich Beer Schewas durch te. 'Die Schwierigkeiten der 
die Errichtung einer Kette j neuen Orte ; n den ersten 
von Siedlungen ist von eben- 'Jahren wenigstens, werden 
so grosser Bedeutung wie es gewaltig sein und wahr- 


einstmals die Gründung all 
der Kolonien nördlich und 
westlich der Negew-Haupt- 
stadt war. 

Dazu kommt, dass die 
Stadt Beer Schewa zwar im 
Norden und teilweise auch 
im Westen an bebautes Land 
anschliesst und damit teil¬ 
weise ein, wenn auch bisher 
kleines Hinterland, gewon¬ 
nen hat, aber noch immer 


scheinlich werden sie länge¬ 
re Zeit hindurch auf grosse 
i Zuschüsse seitens der zu- 
’ ständigen Behörden ange¬ 
wiesen bleiben. Auf der an¬ 
deren Seite aber bedeutet 
dies Erschliessung eines 
vollkommen unentwickelten 
Gebietes nicht nur einen 
Fortschritt im Sinne der 
j Aufbautätigkeit Israels über¬ 


haupt, sondern sie ist eine 
nach Süden und Osten hin I wichtige, ja entscheidende 
am Rande eines riesigen Ankurbelung neuer Kräfte 
menschenleeren Territoriums 1 und Möglichkeiten in deren 


MUWW 


Mit dankbarer Freude zeigen wie die Ge¬ 
burt unserer Tochter 

SUZANA LOUISA 


an. 


ADA und MARTIN CYTRIN 


Buenos Aires, 
Echeverria 3240 




WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE 
DES JUEDISCHEN JAHRES 5720 


Dienstag,. den 31. Mai 

Mittwoch, den 1. Juni 
Donnerstag, den 2. Juni 
Dienstag, den 12. Juli 
Montag, den 1. August 
Dienstag, den 2. August 
Mittwoch, *1. September 


Erew Schawuot 

1. Tag Schawuot 

2. Tag Schawuot 

1)7. Tammua (Fasten) 
Erew Tischa b’Aw 
Tiach* b’Aw 
Erew Roceh Haeebana 
S7M 


Schaftsproduktion des Lan¬ 
des innerhalb der Grenzen 
der bestehenden Anbauflä¬ 
che und hält es für abwegig 
gerade jetzt Anstrengungen 
zu machen, um Siedlungen 
zu gründen, die ja doch letz¬ 
ten Endes ein vielfaches von 
dem kosten werden, was sie 
in den nächsten Jahren zu 
produzieren imstande sind. 
Diese Kreise weisen darauf 
hin, dass man heute von rein 
ökonomischen Gesichts¬ 
punkten ausgehen müsste, 
wenn man an neue Sied¬ 
lungspunkte denkt, und alle 
anderen Erwägungen ausser 
acht lassen sollte, da das 
Budget des Landes heute 
nur die rein wirtschaftliche 
Betrachtung zulasse. 

Die Denkungsart mag vom 
rein kaufmännischen Stand¬ 
punkt aus absolut gesund 
und richtig sein. Aber es 
darf dabei niemals vergessen 
werden, dass dieses Land 
nicht unter dem Gesichts¬ 
punkt erschlossen und auf- 
gebarit wurde, die eine oder 
andere Siedlung sei in abseh¬ 
barer Zeit materiell, wirt¬ 
schaftlich tragbar oder nicht 
All die Gedanken, die bei 
Aufbauplänen an allen mög¬ 
lichen Punkten dieser Welt 
entscheidend und angemes- 


liegt und daher nicht die städtischem 
Bedeutung erringen kann, Schewa. 
die ihr heute naturgemäss 
zukommen müsste. 

Die wirtschaftspolitischen 
Gründe also, die für die 
landwirtschaftliche Produk¬ 
tion der geplanten Siedlun¬ 
gen selbst von Bedeutung 
sein könnten, erhalten abso¬ 
lut umgekehrte Vorzeichen 
wenn man den Aufschwung 
rryt einrechnet, welchen di~ 

Stadt Beer Schewa durch 

die Anlage einer neuen Sied¬ 
lungskette, die räumlich 

nicht sehr weit von ihr ent¬ 
fernt liegt, erhalten wird. 

Man neigte gerade in letzter 
Zeit oftmals dazu, städtische 
Zentren zuerst in ein Terri¬ 
torium zu verpflanzen, in 

dem für sie bis auf weite¬ 
res gar kein Hinterland 
existiert. 

Der ausserordentlich schnel¬ 
le Auf- und Ausbau Beer 
Schewas, das in kürzester 
Zeit zu einer wichtigen 
Stadt angewachsen ist, ver¬ 
langt nunmehr gebieterisch 
die Schaffung des geeigneten 
Hinterlandes und unzwei¬ 
felhaft ist die bebaute Flä¬ 
che im Norden und im We¬ 
sten dieser Stadt nicht mehr 
ausreichend, um den Nah¬ 
men für eine so grosse und 


Zentrum Eeer- 


Teatro Colon 

Temporada Lirica Oficial 
i 1960, auspiciada por la Co- 
misiön Nacional Ejecutiva 
del 150. Aniversario de ia 
Revolucion de Mayo. Hasta 
el 31 de mayo estarä abierta 
la renovaeiön e inscripciön 
abonos nuevos. A partir 
del lo. de junio los interesa¬ 
dos en adquirir nuevos abo¬ 
nos (y que ya esten inscrip- 
tos) podrän elegir sus lcca- 
lidades dentro de los rema¬ 
nentes que resulten y lo ha- 
rän en el siguiente orden: 

Gran Abono: lo. de junio; 
Abono Vespertino: 2 de ju¬ 
nio. Abono nocturuo: 3 de 
junio. 

Gran Abono: Etiqueta obli- 
gatoria para damas y Caba¬ 
lleros en platea y palcos. 

Forma de pago: En efecti- 
vo o en cheque a la orden 
del Teatro Colon. — 

Horario de Boleteria: Dias 
habiles lunes a sabado de 12 
a 17.30 en A. Toscanioi 
(Viamonte) 11.0. 

Clausura: Todos los regia- 
tros de abono seraa clausu- 
rados indefectiblemente d 
dia 3 d e junio. 
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Neue Versionen in der Afläire Eidununn 
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(Fortsetzung von Seite 1) 
versichert, es sei dem be¬ 
rühmten .»Dienst B” ganz al¬ 
lein ohne jedwede Hilfe ge¬ 
lungen, Eichmann aufzuspü- 
ren. Die gleiche Zeitung de¬ 
mentiert die Version, nach 
der Eichmann in Kuweit 
durch englische Behörden 
verhaftet und an Israel aus¬ 
geliefert worden sei. Ferner 
dementiert sie die Version. 
Eichmann sei mit dem glei¬ 
chen Flugzeug, mit dem die 
israelische Delegation nach 
Buenos Aires geflogen ist, 
nach Israel gebracht worden 
und dieser Apparat habe auf 
dem Rückflug in Recife eine 
Zwischenlandung vorgenom¬ 
men. Schliesslich nennt sie 
die Information phanta¬ 
stisch, dass Eichmann sich 
einer chirurgischen Opera¬ 
tion unterzogen haben soll, 
um seine Gesichtszüge zu 
ändern. 

Di e Behörden beharren in 
ihrem Schwe'gen über die 
wahren Umstände bei der 
Festnahme Eichmanns. 

Wien. — Das Geheimnis 
des in argentinischen Ge¬ 
wässern verfolgten Unter- 
seebotes findet eine Erklä¬ 
rung in einer Version, den 
die sensationslüsterne wie¬ 
ner „Kroner Zeitung” von 
der Festnahme Eichmanns 


Nehrus Flugzeug 
über Israel 

Tel Aviv. — Piloten israe¬ 
lischer Düsenflugzeuge teil¬ 
ten mit dass das Flugzeug 
der UN, in dem VAR-Mel¬ 
dungen zufolge Nehru rei¬ 
ste, zwei Kilometer tief in 
den israelischen Luftraum 
ein drang. Die Ursache hier¬ 
für dürften starke Winde ge¬ 
wesen sein. Die Piloten der 
israelischen My stere-Appara¬ 
te berichteten, sie hätten, als 
sie sich dem Flugzeug nä¬ 
herten, sofort erkannt, dass 
es sich um einen UN-Trans- 
port handele und der Ma¬ 
schine den Weg nach Gaza 
freigegeben. (ITA) 


durch den israelischen Ge¬ 
heimdienst auftischt. 

Dieses Blatt behauptet, die 
israelischen Agenten hätten 
Sichmann in Argentinien 
gefunden, entführt und ihn 
auf das Unterseeboot ge¬ 
schafft. „Es handelt sich um 
das U-Boot“, so schreibt der 
wiener Chronist, „das An¬ 
fang des Jahres eine so gro¬ 
sse Unruhe hervorgerufen 
hat.” 

Eichmann hat Angst 

Tel Aviv. — „Ich habe 
stets diesen Augenblick ge¬ 
fürchtet”, erklärte Eich- 
rnann, als er dem Untersu¬ 
chungsrichter vorgeführt 
wurde, wie das Abendblatt 
„Maariw” berichtet. „Seit 
Kriegsende hatte ich Angst, 
dass ich verhaftet werden 
Würfe, denn ,die Juden sind 
schlau*,” fügte er hinzu 
„und sie haben es erreicht.’ 

Schon früher geflohen 

Wien. — Eichmann, der 
, nach 15jähriger Suche jetzt 
j von den Israelis dingfest ge¬ 
macht wurde, war schon ein¬ 
mal Gefangener der USA- 
Armee, doch es gelang ihm, 
nach zv/ei Wochen aus dem 
Konzentrationslager zu ent¬ 
fliehen. Nach dem Zusam¬ 
menbruch des Hitlerrgunes 
im Jahre 1945 war Eichmann 
in die österreichischen Al¬ 
pen entkommen, wo ihn die 
Nordamerikaner verhafteten, 
die sich jedoch keine Re¬ 
chenschaft davon ab legten, 
wer in ihr e Gewalt geraten 
war. Eichmann gab an, er 
heisse Eickmann. Er wurde 
nach Deggendorf geschafft 
und musste ausserhalb des 
Lagers arbeiten, wobei itim 
die Flucht gelang. 

Tel Aviv. — Eichmann 
war nach seinen eigenen 
Worten zwei Mal Gefange¬ 
ner der USA-Armee nach 
dem zweiten Weltkrieg, 
doch gelang es ihm, bede 
Male zu entfliehen. Das 
Pressebüro der israelisch eil 
Regierung veröffentlichte 


eine offizielle Version der 
von Eichmann gemachten 
Erklärungen über seine Ak¬ 
tivität na der Zeit zwischen 
dem Zusammenbruch des 
Naziregimes im Jahre 1945 
und seiner vor einigen Wo¬ 
chen erfolgten Gefangennah¬ 
me. In dem Bericht heisst 
es. Eichmann habe se rre Be¬ 
reitwilligkeit zur Mitarbeit 
erklärt, um „von einem hi¬ 
storischen Gesichtspunkt aus 
jene Kriegsereignisse klar¬ 
zustellen, an denen er be¬ 
teiligt gewesen ist.” 

Er sagte bei den Verhören, 

(er sei zwei Mal verhaftet 
worden, zum ersten Mal von 
den Nordamerikaneru, doch 
sei es ihm gelungen, seine 
wahre Identität zu verber¬ 
gen, indem er sich als einen 
, einfachen Soldaten der Luft- 
j waffe ausgegeben habe. Spä¬ 
ter, nachdem er in ein ande- 
i res Lager überführt worden 
‘ war, sei er als Leutnant der 
Waffen-SS aufgetreten. 

Er erzählte, es sei ihm ge¬ 
lungen, sich seiner Gestapo- 
Uniform zu entledigen und 
seine persönlichen Doku¬ 
mente zu vernichten. Bei 
seiner Gefangennahme habe 
er falsche Personalien ange¬ 
geben und ausgesagt, er ha¬ 
be seine Papiere auf Befehl 
des deutschen Heeres ver¬ 
nichtet. Dass auf seinem 
Arm seine Blutgruppe töto- 
wiert war, wurde aus ir¬ 
gendeinem Grunde nicht be¬ 
merkt. Eichmann betonte, er 
habe ein einfacher Soldat zu 
sein erklärt, um keine Auf¬ 
merksamkeit zu erregen. 
Später habe er in einem an¬ 
deren Lager jedoch vorgege¬ 
ben, Leutnant der Waffen- 
SS zu sein, um die Tätowie¬ 
rung auf seinem Arm leich¬ 
ter erklären zu können. 


man. den Leiter des israeli¬ 
schen Sicherheitsdienstes, 
der die Suche nach Eich- 
mann betrieben hat und 
jetzt erklärt haben soll, dass 
Bormann, von dem man 
glaubte, er sei im Jahre 1945 
umgekommen, ,irgend wo 
lebt. 

Kein 

Auslieferungsantrag 

Bonn. — Die westdeutsche 
Regierung werde keinen 
Auslieferungsantrag bei der 
israelischen Regierung stel¬ 
len, teilt die Deutsche Nach¬ 
richten-Agentur mit. (Ein 
Auslieferungsantrag kann 
nicht gestellt werden, da es 
keinen Auslieferungsvertrag 
zwischen Israel und West¬ 
deutschland gibt. Aus die¬ 
sem Grunde ist diese, wie so 
viele andere Nachrichten, 
die Ln Zusammenhang mit 
der Eichmann-Affaire ver¬ 
breitet werden, mit grösster 
Vorsicht aufzunehmen. Die 
Red.) Das Bonner Justizmi¬ 
nisterium werde einen Be¬ 
obachter zum Prozess ent¬ 
senden, um die Aussagen 
Eichmanns für die Aufklä¬ 
rung von Verfahren zu be¬ 
nutzen, die zur Zeit in 
Deutschland anhängig sind. 
Die westdeutsche Regierung 
erklärte sich auch bereit, 
den israelischen Behörden 
Zeugen und Beweismaterial 
zur Verfügung zu steilen. 

Eichmann drohte damit, 
durch seine Aussagen hoch¬ 
stehende Persönlichkeiten 
der Bundesrepublik zu bela¬ 
sten.« Der Bundespr 2 ssechef 
Felix von Eckart bem-rkte 
hierzu, dabei handele es sich 
um ein übliches Manöver, 
die eigere Position zu ver¬ 
bessern . — 


Borat arm zitiert 


London. — Martin Bor¬ 
mann, der Stellvertreter des 
1 „Führers”, lebt und wird 
eifrig vom israelischen Spio¬ 
nagedienst gesucht, wie der 
; „Daily Herald” mitteilt. Er 
bezieht sich auf Tuvia Fried. 
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DIE BRUECKE ZWISCHEN UNS UND ISRAEE gj 
IST DIE BLAUE BUECHSE DES KKL 


Der „Historiker" 
von Leers 

London. — Einer der üblen 
Nazis, die Hitler überlebt 
haben, ist der Professor von 
Leers, der lange Jahre in 
Argentinien lebte, bevor er 
nach Kairo ging, um dort 
seine Hetzkampagne fortzu- 
setzen. Dieser von Leers 
wurde jetzt geschmackyoller- 
weise von einer nordameri- 
kanischen Telegraphenagen- 
tur interviewt. Er gab zu, 
dass Eichmann In Argenti¬ 
nien gelebt habe, wo er für 
eine Ingenieur-Firma gear¬ 
beitet habe. Er selbst habe 
Eichmann 1955 in Argenti¬ 
nien gesehen. Er habe einen 
falschen Pass der Vatikan¬ 
stadt gehabt (!). Eichmann 
sei in eine* Firma Capri tä¬ 
tig gewesen, deren Personal 
vorwiegend aus ehemaligen 
SS-Offizieren bestanden ha¬ 
be. 

Von Leers erklärte weiter, 
dass Eichmann in Argenti¬ 
nien unter dem Schutz von 
Juden gelebt habe, denen er 
das Leben während der Na¬ 
zi-Zeit gerettet habe. (!). — 
(Man wird zugeben, dass 
die Nachrichten immer phan¬ 
tastischer werden, die man 
in die Welt hin aus kabelt. D. 
Red.) 

Nicht vergessen 

Tel Aviv. — Israel werde 
den Prozesse Eichmann dazu 
benutzen, um die nichtjüdi- 


ache wie die jüdische Welt 
an die Greuel des National¬ 
sozialismus zu erinnern. In 
einem Brief, den die israeli¬ 
schen Zeitungen veröffent¬ 
licht haben, erklärte Pre¬ 
mier Ben Gurion, der Sinn 
des Eichmann-Prozesses sei 
nicht nur, einen Schuld gen 
zu richten, sondern den gan¬ 
zen Prozess der Ermordung 
von 6 Millionen Juden vor 
einem israelischen Gericht 
aufzurollen. Der Prozess 
werde auch dazu dienen, der 
ganzen Welt noch einmal 
die volle W’ahrheit über die¬ 
se Vorgänge des Schreckens 
und der Vernichtung mitzu¬ 
teilen. 

Ben Gurion sagte weiter, 
er habe keinen Zweifel, dass 
im Dienste der Diktatoren 
der arabischen Nachbarstaa¬ 
ten heute hunderte Dutzend 
Nazis stehen, Nazis wie Ara¬ 
ber, die an den Mordtaten 
teilgenommen haben. Sicher¬ 
lich haben diese Leute jetzt 
die gleichen Absichten wie 
früher und sind darum be¬ 
strebt, ihre Hassgefühle im 
Kampf gegen die Becölke- 
rung abzureagieren. Die öf¬ 
fentliche Meinung muss dar¬ 
an erinnert werden, wer die 
Lehrmeister dieser heutigen 
Hetzer gewesen sind, die ih¬ 
ren Ehrgeiz daran setzen, 
Israel zu vernichten. 

Immer neue 
Vermutungen 

Von allen Seiten werden 
ständig neue Vermutungen 
aufgestellt, wo und wie 
Eichmann verhaftet und 
nach Israel gebracht worden 
ist. Die wildesten Kombina¬ 
tionen werden von allen Sei¬ 
ten bekannt gegeben. Aus 
Kuweit oder aus Argenti¬ 
nien soll er gekommen sein, 
mit Schiff, mit U-Boot oder 
im Flugzeug. Alle diese Ver¬ 
sionen dürften unfundierte 
Spekulationen sein, da es 
für jede dieser Darstellun¬ 
gen zahlreiche Gründe gibt, 
die dagegen sprechen. Eich¬ 
mann selbst soll erklärt ha¬ 
ben, man habe ihn an dem 
Ort verhaftet, an dem sich 
auch Bormann (der ebenfalls 
seit langem gesuchte Stell¬ 
vertreter Hitlers) befunden 
habe. Gleichzeitig wird ver¬ 
öffentlicht, dass Eichmann in 
Argentinien aufgespürt, ver¬ 
haftet und verschleppt wor¬ 
den L?i, Bormann dagegen in 
Brasilien lebe. Die Wahrheit 
dürfte sein, dass alle diese 
Meldungen unrichtig sind, 
dass Eichmann weder in 


f Südamerika noch in Kuweit 
festgenommen wurde, son¬ 
dern an einem bisner ment 
genannten Platz in eimm 
bisher nicht genannten j-an- 
de. Diese Meldungen, deren 
phantastischer Hintergrund 
bei näherer Betrachtung on- 
ie weiteres klar wird, sind 
zweckbedingt. 

Keine deutsche 
Unterstützung 

Bonn. — Ein deutscher 
Sprecher erklärte, dass a e 
Bundesregierung dem Eich¬ 
mann keine Hilf e leisten 
werde, da er nach ihrer Auf¬ 
fassung hierzu unwürdig sei. 

Erklärung Kempners 

Zürich. — Dr. Robert 
Kempner, heute deutscher 
Rechtsanwalt, in Nürnberg 
hoher Funktionär der An¬ 
klage, stellte, wie bereits ge¬ 
meldet, dem israelischen Ju- 
stizminister Dr. Pinches Ro¬ 
sen. das gesamte, in seinem 
Besitz befindliche Material 
gegen Eichmann zur Verfü¬ 
gung. Kempner meinte, dass 
dürch die Vernehmung Eich¬ 
manns andere Verhaftungen 
von verdächtigen Kriegsver¬ 
brechern ausgelöst weraen 
könnten, die sich noch im¬ 
mer in Freiheit befinden 
würden. Alle diese Leute ha¬ 
ben sich bisher damit ent¬ 
schuldigt, dass sie die gesam. 
te Verantwortung auf Eich¬ 
mann geschoben haben. Es 


(Fortsetzung auf Seite 8) 

Uruguayische 
Delegierte in Israel 

Jerusalem. — Die Angehö¬ 
rigen der Mission von 23 

Mitgliedern uruguayischer 

Agrarverbände waren nach 
einer Besichtigung des Lan¬ 
des voller Lob für Israels 
Landwirtschaft. An der Spit¬ 
ze der Mission standen Ge¬ 
neral Tadeo Larre Borges 
von der uruguayischen Luft¬ 
waffe und Dr. Alfredo Gon¬ 
zalez, der Direktor des uru¬ 
guayischen Landwirtschafts- 
Ministeriums. 

In einer Konferenz für die 
in- und ausländische Presse 
verwies der Sprecher der 
Mission darauf, dass die mit 
modernsten Methoden oe- 
triebene israelische Land¬ 
wirtschaft die eigentliche 
Grundlage der Sicherheit 
und cies Aufbaus des iü fi¬ 
schen Staates darsteilt. — 
(ITA) 


L U A C H (Ra 

I e n d e r ) 


48. Omertag 


Dienstag, den 3 . Mai 

5. 

Siwan 

Letzter Omertag — EREW SCHAWUOT 


Mittwoch, den 1. Juni 

6. 

Siwan 

SCH A WU OTH 

(1. Tag) 


Donnerstag, den 2. Juni 

7. 

Siwan 

SCHAWUOTH 

(2. Tag) 

#■ 

Freitag, den 3. Juni 

8. 

Siwan 

Sonnabend, den 4. Juni 

9. 

Siwan 

Schabbat NASO — Haft.: 

Richter XIII, 2—25 

Sonntag, den 5. Juni 

10 . 

Siwan 

Montag, den 6. Juni 

11. 

Siwan 

Dienstag, den 7. Juni 

12. 

Siwan 

Mittwoch, den 8. Juui 

13. 

Siwan 

Donnerstag, den 9. Juni 

14. 

Siwan 

Freitag, den 10. Juni 

15. 

Siwan 


Israel - Marken 

(n grösster Auswahl: u a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTEN-NUM- 
MER — MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (plaochas) — VOLL. 
STAENDIGE SAMMLUNGEN — WERTVOLLE AUSGABEN - ERSTE SERIE 
VORHANDEN — VERTRAUENSWÜRDIGE BERATUNG 

Alfon*o M0RITZ30N Guanacache 2351, dep. 2 
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6 — Martes, 31 de Mayo de 1960 


LA SEMAWA ISRAELI TA 


Ano XXI. — No. 1782 


IE EREIGNISSE DER WOCHE 


San Martin-Strasse in Jerusalem 


In Jerusalem wurde die 
San Martin-Strasse ein ge¬ 
weiht. die diesen Namen zur 
Ehrung des Befreiers Argen¬ 
tiniens und im Anschluss an 
die 150-Jahrfeier: der Mai- 
revolutiou erhielt. Der Zere¬ 
monie wohnten Israels Au- 
ssenminister Golda Meir, der 
argentinische Botschafter 
Dr. Garcia Arias und diplo¬ 
matische Vertreter anderer 
lateinamerikanischer Län¬ 
der, der Generaldirektor des 
Aussenministeriums, der Bür¬ 
germeister von Jerusalem 
und Mitglieder des Stadtrats, 
hohe Beamte und bekannte 
Persönlichkeiten bei. 

Während Soldaten des is¬ 
raelischen Heeres salutier¬ 
ten, wurden die Fahnen Ar¬ 
gentiniens und Israels ge¬ 
hisst. Der Bürgermeister 
‘ von Jerusalem, Isch Shalom, 
hielt die Eröffnungsrede. Er 
betonte, die israelische 
Hauptstadt und ihre Bürger 
seien glücklich, ihrer Freund¬ 
schaft und Wertschätzung 
für Argentinien dadurch 
Ausdruck verleihen zu kön¬ 
nen, dass eine ihrer Strassen 
von un ab den Namen des 
Generals San Martin trägt, 
dessen Verdienste und her¬ 
vorragende Charaktereigen¬ 
schaften er würdigte. 

Hierauf sprach Frau Golda 
Meir. Sie führte aus, die Be¬ 
nennung einer Strasse mit 
dem Namen San Martins sei 
ein Symbol der Freund¬ 
schaft, die Israel der Repu¬ 
blik Argentinien entgegen- 
bringt, sowie für die gemein¬ 
same Liebe beider Ländor 
aur Demokratie und Frei¬ 
heit. Aber der Name des Be¬ 
freiers Argentiniens in einer 
Strasse Jerusalems habe 
auch für die Kinder in Isra¬ 
el erzieherischen Wert, denn 
diese könnten hieraus das 
Befreiungswerk Argentiniens 
kennenlernen, was dazu die¬ 


nen werde, ihre eigene Lie¬ 
be zur Freiheit zu vertiefen. 

Frau Meir wies darauf 
hin, dass San Martins Be¬ 
freiungstat die Idee der Un¬ 
abhängigkeit der Völker 
verbreitet und ihn dazu ver¬ 
anlasst habe, auch anderen 
Ländern die Freiheit zu brin¬ 
gen. Sie zog eine Parallele 
zwischen dem Kampf für die 
Freiheit Argentiniens, deren 
Schöpfer San Martin war, 
und dem Kampf, den das 
Volk von Israel für seine ei¬ 
gene Freiheit geführt habe, 
wobei sie der Gründer der 
Hagana gedachte, die die 
Vorläufer dieses Kampfes 
waren. 

Botschafter 
Garcia Arias spricht 


Argentiniens ziehen, um die 
I Zukunft Israels aufzubauen, 
in der Sehnsucht nach Frie¬ 
den und im Streben nach 
den ethischen Grundsätzen, 
in denen das jüdische Volk 
der Welt als Beispiel dient/’ 
Dr. Garcia Arias beendete 
seine Ansprache mit dem 
Dank im Namen seiner Re¬ 
gierung und des argentini¬ 
schen Volkes für die Ehre, 
die seinem Nationalhelden 
erwiesen werde, wobei er 
den Wert hervorhob, den 
dies für die Engergestaltung 
der Freundschaft zwischen 
beiden Ländern haben wer¬ 
de. 


Institut für 
Kulturaustausch 




Schliesslich ergriff der ar¬ 
gentinische Botschafter Dr. 

Garcia Arias das Wort und 
führte folgendes aus: 

„Vor 150 Jahren haben ar¬ 
gentinische Patrioten bei der 
Schaffung einer Regierung, 
die aus dem Volkswillen 
entsprang, ihre Inspiration 

aus den Prinzipien der Frei- , 

heit geschöpft und so Argen- • Unabhan.gigkeitstag 


Im Instituto de Intercam¬ 
bio Cultural Argentino-Is- 
raeli, Paraguay 1535, wird 
am 16. Juni um 21 Uhr Dr. 
Günther Ballin, Professor 
für Germanistik an der Fa- 
cultad' de Filosofia y 'Letras 
der Universität Buenos Ai¬ 
res einen Vortrag über „El 
Tema Judio en la Literatu- 
ra Alemana” halten. 


DAIA zum 


tinien einen Ehrenplatz im 
Konzert der freien Nationen 
gesichert.” — Er nannte San 
Martin die bedeutendste Ge¬ 
stalt in der Geschichte der 
argentinischen Freiheit, und 
er sei es gewesen, der dazu 
beigetragen hat, die geheilig¬ 
ten Ideale der Demokratie, 
Menschenwürde, Toleranz 
und Fortschritt im Lande zu 
befestigen. Bei dieser Gele¬ 
genheit erwähnte der Bot¬ 
schafter, dass die gleichen 
Ideale, für die San Martin 
gekämpft hat, auch die Idea¬ 
le des israelischen Volkes 
sind. „Ich hoffe”, so fuhr er 
fort, „dass die kommenden 
Generationen Kraft aus dem 
Gedenken an den Befreier 


Die JUEDISCHE WOCHENSCHAU 

dankt allen herzlichst auf diesem Wege 
für die Freundschaftsbezeugungen und 
die anerkennenden Worte ihrer zwan¬ 
zigjährigen Arbeit. 

Im Namen aller Mitarbeiter 

Dr. Hardi Swarsensky 


WIZO Central Europea 

spricht der 

JUEDISCHEN WOCHENSCHAU 

anlässlich ihres Jubiläums die herz¬ 
lichsten Glückwünsche in unserem 
gemeinsamen Ringen um die Zu¬ 
kunft unseres Volkes und den wei- 
ren Aufbau Israels aus. 


j^WWWWWWWWWWWWWWWWW 

j KEHILLA 


PASTEUR 633 

T. E. 47-9096—99 


SONNTAGSKURSE 
am Sonntag, den 5. Juni, um 10 Uhr 

BARUCH DUBDABENI (jiddisch) 

Schaliach der Jugendalijah aus 
Jerusalem, 

,,Was erwartet die Welt von Israel” 
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Zur Wiederkehr des Ta¬ 
ges der Mairevolution gab 
die DAIA . folgende Erklä¬ 
rung ab: 

Die jüdische Kollektivität 
Argentiniens schliesst sich 
aus vollem Herzen den Fei¬ 
ern an, mit denen das ar¬ 
gentinische Volk, dem sie 
angehört, nach ein und ei¬ 
nem halben Jahrhundert sei¬ 
ne Unabhängigkeit begeht. 
Ein brüderliches Zusammen¬ 
leben, aus dem jede Art von 
Diskriminierung ausgeschlos¬ 
sen ist, findet an diesem Ge¬ 
denktag seinen Ausdruck, 
an dem alle Söhne des Va¬ 
terlandes, auch diejenigen, 
die dies nicht durch Geburt 
sondern durch Adoption 
sind, in Einigkeit das Fest 
der Freiheit feiern. Denn die 
Freiheit war es, die die er¬ 
sten Gruppen von Juden, 
welche argentinischen Bo¬ 
den vor einem Jahrhundert 
betraten, ebenso wie die 
Achtung vor ihrem Men¬ 
schentum unter ctem Zeichen 
der Freiheit suchten. 

Die Sehnsüchte dieser Ein¬ 
wanderer und auch derer, 
die später ins Land kamen, 
waren die gleichen wie die 
der Nation, welche sie auf- 
nahm. Die Republik Argen¬ 
tinien wurde aus dem Im¬ 
puls eines Volkes geboren, 
das die Gleichheit all seiner 
Kinder erstrebte, ohne ande¬ 
re Vorrechte als Äie aus den 
Menschenrechten resultie¬ 
renden anzuerkennen. Hier 
konnten Menschen, die aus 
den verschiedensten Teilen 
der Welt kamen, ihre schöp¬ 
ferische Kraft frei entwik- 
keln, und ihre Abkommen 
wurden zu einem unlösli¬ 
chen Bestandteil des argenti¬ 
nischen Volkes. Heute' fei¬ 
ern die Massen ohne Unter¬ 
schied der Herkunft, Rasse 
oder Religion geeint und mit 
gleichem Enthusiasmus ein. 
Ereignis, das seinen Wie¬ 
derhall in der ganzen Welt 
findet. 

Für sie alle gelten die 
grosszügigen Prinzipien der 
Nationalität, die vor 150 Jah¬ 
ren verkündet wurden zu¬ 
gleich mit der Unabhängig¬ 
keit und der politischen Sou¬ 
veränität, der Achtung vor 
den Rechten des Indivi¬ 
duums und aller Menschen 
guten Willens, die auf argen¬ 
tinischem Boden leben. Eine 
weise und menschliche Ge¬ 
setzgebung gewährte die 
Verwirklichung dieser Hoff¬ 
nungen, und ihre Gültigkeit 
hat es der jüdischen Kollek¬ 
tivität ermöglicht, sich völ¬ 


lig einzugliedern in dieses 
Volk von freien Männern, 
die an die Demokratie und 
die moralischen Werte glau¬ 
ben und auf den menschli¬ 
chen Fortschritt vertrauen. 

Gottesdienste zu den 
150-Jahresf eiern 

In den Synagogen von 
Buenos Aires wurden am 25 
de Mayo feierliche Gottes¬ 
dienste abgehalten, die Teil 
des Programms waren, wel¬ 
ches die DAIA im Anschluss 
an die Feiern zur Mairevo¬ 
lution aufgestellt hatte. 

Am 20. Mai hiel im Liber- 
tad-Tempel der Corgrega- 
ciön Israelita de la Repübli- 
ca Argentina Oberrabbiner 
Dr. Guillermo Schlesinger 
eine Predigt über die Be¬ 
deutung dieses Staatsfeierta¬ 
ges. Diesem Gottesdienst 
wohnten der Minister, für 
öffentliche Bauten, Ing. Al¬ 
berto Constantini, der Chef 
der israelischen Delegation, 
Dr. Abba Eban, der israeli¬ 
sche Botschafter, Dr. Arie 
Levavi, der Bürgermeister 
der Stadt Buenos Aires, D. 
Hernän Giralt, und andere 
hohe Beamte bei. 

Am gleichen Tag e wurde 
im Paso-Tempel der Asocia- 
cion Israelita de Beneficen- 
cia y Culto, ein Gottesdienst 
abgehalten, bei dem die Mit¬ 
glieder der Israel-Botschaft, 
die Herren Joel Barromi und 
David Nevo, sowie andere 
Persönlichkeiten anwesend 
waren. 

Am 27. Mai fand in der 
Oongregacion Israelita Lati- 
na von Buenos Aires eine 
religiöse Veranstaltung statt 
und am 30. Mai wurde im 
Tempel der Asociaciön Co- 
munidad Israelita Sefaradl 
ein religiöser Akt durchge¬ 
führt. 

I --- 


£5 ®A,C I BA 


Aräoz 2854 


T. E. 71-9059 


BRUDERSCHAFT 

Das traditionelle Scho- 
wuoth-'Lernen findet heute 
um 20 Uhr 30 im Heim un¬ 
ter Leitung von Dr. Carlos 
Vogel statt. 

Auch die Damen sind hier¬ 
zu sowie zu dem anschlie¬ 
ssenden gemütlichen Beisam¬ 
mensein herzlichst eingela¬ 
den. 

GOTTESDIENST 

Morgen, Mittwoch, den 1. 
Juni, um 18 Uhr 45 findet im 
Heim ein Gottesdienst mit 
Seelenfeier, Predigt und 
Chor statt. 

IVRITH-KURS 

Jeden Montag um 20 Uhr 
30 fiudet im Heim der Iv- 
rith-Kurs für Anfänger und 
Fortgeschrittene statt. 

SPORTGRUPPE: 

Die Sporttätigkeit fällt 
heute im Heim aus. 


Asociacion Religiosa 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

Freitag, den 3. Juni 1960: 
Morgens: 7 Uhr 
Nachmittags: 17 Uhr 30 

Schabbcs NOSSAU. 

den 4. Juni 1960: 

Schacharis: 8 Uhr 30 
Gemoro Schiur: 16 Uhr 
Raschi Schiur: 17 Uhr 
Mincho: 17 Uhr 30 
Ausgang: 18 Uhr 31. 
Wochentags: 

Sonntag Schacharis 7 Uhr 
30. — Montag bis Freitag: 
Schacharis: 7 Uhr. Maariw 
Bismanau: 20 Uhr 30. j. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Di e nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, den 
6. Juni, um 16 Uhr in der 
Ar cos 2319 statt. # 

VORTRAGS-ZYKLUS: 

Am Donnerstag, den 9. Ju¬ 
ni, findet der 2. Vortrag 
statt. Redner Herr Rabbiner 
Dr. J. Oppenheimer über 
„Jüdische und nichtjüdische 
Philosophie.” ^ 


WINTERFEST 

SONNABEND, den 25. Juni 1960, im 
Kinderheim, Vidal 2945 
Halten Sie sich diesen Abend frei. 
Kaltes Büffet, Bridge, Canasta, Skat 
Tanz und Stimmung 

Asoc. Filantröpica Israelita 


CANGALLO 1479 


40-4900 — 40-9535 


Einheitsksmpape 
fuer Israel 


0 Theodor Herzl 1960 




{ Sein Denkmal: 

I Der Staat Israel 

© 

Baue auch DU daran mit 

Dein Werkzeug: 

Die Einheitskampagne 

ANNAHMESTELLEN: CAMP ANA UNIDA PRO ISRAEL 

Comite Centroeurope© 

Sarmiento 2376, 3 9 T, E. 47-3820 — 
und Sekretariate aller angeschlos- 
senen Organisationen u Gemeinden 
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Theodor Herxi 

* * * 



TOEYRREDON 21901. St. 

k. 


T.E. 83 - 2613 


Der 100. Geburtstag Theodor Herzls 


Es war ein würdiges Un¬ 
terfangen der Regierung 
Israels, zusammen mit der 
Zionistischen Weltorganisa¬ 
tion den 100. Geburtstag 
Herzls durch eine Reihe 
von Veranstaltungen fest¬ 
lich zu begehen, die den Ju¬ 
den Israels und der Diaspora 
die volle Bedeutung von 
Herzls Persönlichkeit und 
seiner Rolle in der jüdi¬ 
schen Geschichte des letzten 
Jahrhunderts vor Augen 
führen sollen. Es besteht die 
Gefahr, dass in der heuti¬ 
gen Judenheit sowohl in 
Israel wie im Ausland die 
Bedeutung von Herzls Auf- 
• treten in Vergessenheit ge¬ 
rät. Es ist nicht nur eine 
moralische sondern eine gei¬ 
stige Pflicht, eine solche 
Entwicklung zu vermeiden. 

Grossen Persönlichkeiten 
Ehre und Respekt zu erwei- 


von Dr. NACHUM GOLDMANN 


Herzls den W r eg zur Ge¬ 
burt des Staates Israel ge¬ 
bahnt haben. Als Herzl nach 
der Eröffnung des ersten 
Zionisten-Kongresses in sein 
Tagebuch eintrug: „In Ba¬ 
sel habe ich den Judenstaat 
gegründet“, lag in diesen 
Worten keine Uebertreibung. 
Die darauf folgenden Worte, 
dass dies in fünfzig Jahren 
jeder einsehen werde, sind 
ein Beweis für seinen pro¬ 
phetischen Glauben und die 
Vorstellungskraft eines gro¬ 
ssen Staatsmannes. 

Aus diesem Grunde ist es 
zur Erhaltung des intellek¬ 
tuellen Gleichgewichts des 
jüdischen Volkes wesentlich, 
der zionistischen Bewegung 
und ihres Gründers Theodor 
Herzl zu gedenken, denn 
diese haben die siegreiche 


sen. isT eixie moralische Aul- Geburt Staates Israel 

herbeigefuhrt. Es bedeutet 


• gäbe, denn es zeugt von dem 
’ Adel des Volkes als ganzes. 
In gewisser Hinsicht ist es 
fein Prüfstein für die mora¬ 
lische Haltung einer Nation. 


eine Gefahr für eine Gene¬ 
ration, wenn sie ihre Stärke 
nicht richtig wertet und ih¬ 
ren Mut verliert. Nicht we- 

zl - 1 niger gefährlich aber ist es 

Dies gilt besonders für em , f „e ^ Generatjon> ihre 

Volk wie das unsng , ! Leistungen zu überwerten 

ein enizigar iges | und Ergebnisse für sich zu 

sches Gedächtnis be-itzt buch die ohne den Bei _ 

und seine Existenz diesem I ^ früherer Generatio¬ 
besonderen Gedächtnis so- : nen nicht erreichbar . 

wie »einer Beharrlichkeit 1 
verdankt Verehrung für 
unsere Führer ist von bilbli 


oder den guten Willen der 
Welt wachzurufen, aber ein 
ist nicht „eine Nation ohne mühsame Arbeit, jahrzente- 1 Israel als Ergebnis seiner 
Land.“ Es muss darauf ge- langen Kampf und Opfer, einzigartigen Geschichtsent- 
achtet werden, dass die ' denn nichts verlangt grosse- Wicklung, als ein Erfolg des 
Wirklichkeit des Staates Is- re Ausdauer, Geduld und Heldentums und des tragi- 
rael im Leben der Juden in Mühe als der Prozess der Jsehen Duldens unseres Vol- 
der Welt fest verankert ' Umsetzung von Ideen in die kes und als eine ernsthafte 
wird: es ist wesentlich, das Wirklichkeit historischer Anstrengung, solchem Lei- 
Volk als Ganzes — oder doch Ereignisse. Der Masstab für den ein Ende zu bereiten 
seine Mehrheit — für Israel die Wertung von Erreichtem und diesem Leiden und Mär- 
zu * organisieren und den und Unerreichbarem darf tyrertum Bedeutung zu ver- 
Staat Israel zum Mittel- ! unter keinen Umständen leihen, in Durchsetzung un- 
punkt des nationalen Lebens das Kriterium für eine serer Ideale für den Frie- 
zu machen. Diese Aufgabe, wirkliche Durchführung sein den, — nur solch ein Israel 
die Judenheit der Welt un- ' sondern nur das endgültige kann auch in Zukunft Be- 
lösbar an Israel zu binden Ziel unserer Bestrebungen. - wunderung und Beistand 
und die Gleichgültigkeit der j Es *. äre nicht fair zu fragen, ! seitens der besten Elemente 
Mehrheit des jüdischen Vol- was denn nun die höhen in der öffentlichen Meinung 
kes zu überwinden, ist nicht j menschlichen Ziele des Zio- * der Welt erwarten, 
weniger wichtig und nicht nismus sind, die bisher in 
weniger schwierig als die Israel durchgeführt wurden, 
der Errichtung des Staates. ■ Israel ist und wird auch in 
Sollte der Zionismus diese Zukunft in erster Linie mit 
Aufgabe nicht erfüllen, wiir- j der politischen, wirtschaftli- 
de die erste Entscheidung chen und sozialen Konsoli- 


sozusagen in der Luft hän¬ 
gen bleiben. Der Staat Is¬ 
rael mit zwei oder selbs* 


dierung befasst sein, beson¬ 
ders nach der Anfangsperio¬ 
de der wahllosen Massen- 


sen waren. 

Aber die Feier des 100. 
Geburtstages Herzls ist 
nicht nur für ein erneutes 
ständiges, der Bedeutung 
seiner Persönlichkeit und 


sehen Zeiten an bis heute ei¬ 
ne der moralischen und gei¬ 
stigen Quellen gewesen, aus 
denen unser Volk die Kraft 
für den Kämpf um sein Da¬ 
sein zog. 

Aber abgesehen von dieser Gelegenheit, eine geistige 
moralischen Verpflichtung Bilanz zu ziehen und uns 
ist es notwendig, Herzls Be- selbst zu fragen, welcher 
deutung vom Intellektuellen Teil seiner Vision ver- 
und Geistigen her zu ver- wirklieht wurde, und was 
stehen. Jede Generation noch zu tun bleibt 


drei Millionen Einwohnern, j Einw anderung. Aber es ist 
die jedoch vom jüdischen richtig und sogar wesentlich 
Volk abgeschnitten sind, | zu fragen, was Israel an¬ 
würde nur mit Schwierigkei- j strebt. Um grosse Dinge 
ten existieren können. Nach ( du r$h zufühpen, benötigt Is- 
der Ausrottung der europäi- irael Zeit. Es ist jedoch un- 
schen Judenheit würde das möglich, grosse Dinge ohne 
jüdische Volk, losgelöst von ein Streben nach Grösse zu 

Israel, seiner Zukunft be- ! vollbringen, und das be- j Ziel sei schon erre ; h* 
raubt sein. I rühmte Wort des Dichters, und dass das Volk auf seine 

Von der Gesamtheit der dass „nur Narren besehei- Leistungen stolz ist und apa- 
zionistischen Ideen Herzls ! den sind“, gilt für Nationen tbisch wird. Die meisten ge- 
haben wir nur den ersten ! nicht weniger als für den Schicht!ich en Bewegungen 
Teil vollendet — das In- Einzelnen. Hier kann man sind an solchen Krisen zer- 
strument, den Staat. Das die Fehlschläge im heutigen brochen. Oft erreichen Re- 


Der Zionismus steht jetzt 
der grössten moralischen 
und geistigen Krise seines 
Bestehens gegenüber. Eine 
solche Krise haben alle 
grossen revolutionären Be¬ 
wegungen nach ihren ersten 
wirklichen Siegen durchzu¬ 
machen. Die Gefahr solcher 
Erfolge liegt erstens in der 
Tatsache, dass das Erreichte 
irrtümlicherweise als letztes 
Ziel angesehen wird, dass 
das grosse Fieber der Revo¬ 
lution verloren gegangen 
ist, weil man wähnt, das 


Ziel, für welches das In- 


seines Wertes wichtig, scc- i strument geschaffen wurde, 
dem sie bietet auch — und | nämlich die Sicherung von 

MH des 
jüdischen Volkes, ist noch 


vielleicht vor allem — eine ' Existenz und Zukunft 


weit entfernt. Es ist, beson¬ 
ders in diesen Tagen, in de¬ 
nen wir Herzls gedenken, ei¬ 
ne sowohl moralische wie 
j geistige Notwendigkeit, dk- 


irnrde 1 S€r bitteren Wahrheit 
’ 1 Auge zu sehen. 


ms 


lieben Israels erkennen und volutionen ihre ersten Siege 
darf sie nicht übersehen. j und können dann nicht 
Man neigt heute in Is- mehr die Kraft auf bringen, 
rael dazu, sich mit dem Er- den Weg zum nächsten Ziel 
reichten zufrieden 2 u geben, zu beschreiten, mit dem Er¬ 
sieh mit kleinen Dingen ab- gebnis, dass ihr Hauptziel 
zufinden. Ohne sein utopi- j dadurch verzerrt wird. So 
sches Elemeftt würde der verschwinden sie vollkom- 
Zionismus nicht möglich ge- men. Das ist die Gefahr, die 
wesen sein, und ein Tropfen jetzt der zionistischen Be- 
einer solch utopischen Bei- wegung vom geschicktli- 
mischung ist ein vitaler Be- chen Standpunkt aus droht, 
standteil jeder grossen Be- Es is* daher eine dringende 


neigt dazu, ihre Leistungen Was verwirklicht w 
für sich allein zu beanspru- ist die Errichtung des 

chen und diejenigen frühe- Staates mit all der grossen ! Her zweite Gesichtspunkt 

rer Generationen zu überse- damit verbundenen histo- i n Herzls Vision war Natur , wegung und aller grossen Notwendigkeit, eher das" 
hen. Eine derartige Nei- rischen Bedeutung. Wir und Charakter des jüdischen j Nationen. Es ist die Pflicht Auge darauf, zu richten, was 
Igung ist besonders im Staa- dürfen jedoch nicht verges- Staates, wie er ihn voraus- t einer Nation und einer Be- noch zu leisten übrig bleibt, 
d;e Israel zu spüren und . sen, dass der jüdische Staat Sah. Er hat nicht einen jüdi- wegung, nach dem Höchsten als von Erfolgen und dem 
aus durchaus natürli- Z ’J keiner Zeit ein Selbst- sehen Staat, wie all di-e an- zu streben, auch wenn es bisher Erreichten beglückt 
zweck - deren Staaten gefordert. Er ! nicht erreicht werden kann, zu sein. Befriedigung mit 

nur ein Werkzeug für die bat einen Staat als ei ft In- Ich bin nicht sicher, ob auf dem Mass des Erreichten ist 

"-- - - ’ - - m - <üe Bauer eine solche Ein- nur berechtigt, wenn sie 

Stellung nicht wirksamer kt den Mut verleiht, mit der 


zwar 

chen und naheliegenden 
Gründen. Es ist klar, dass 


ohne den chaluzischen Geist j Durchführung der wal- ..n strument für die Erreichung 
die grosse schöpferische ;Ziele seiner Vision, nämlich eines hohen Zieles verlangt, 
Kraft, den kämpferischen • erstens die Existenz des Vol- für die Verwirklichung der 
Geist ’und die Initiative des ! 05 durch territoriale Kon- Id een und Ideale jüdischer 
Jishuw in Israel der Staat ! zentration und zweitens die Kultur. Der Zionismus hat- 
Israel nicht entstanden sein j Unabhängigkeit des jüdi- j fc immer höhere Ziele, als 


ist gleich- i sehen Volkes in seinem Hei- ! nur eine rein politische und j heims war eine 


Würde. Aber es ist gieicn- j-* * —^ j 

falls wahr, dass ohne den ! uiatland zu sichern. i nationale Bewegung zu wer- 

modernen Zionismus und ! Das Hauptziel des Staates den. Kein zionistischer Füh- 
seinen grossen politischen Israel ist vor die Fort- ( rer besass jemals grösseren 


als eine realistische. ] gleichen Glut dem Punkt 

Die Lösung des jüdischen zuzustreben, der noch nicht 
Problems durch Schaffung erreicht ist, und wenn sie 
eines jüdischen National- den Entschluss kr”ft : gf , er s - 


Sieg Verständnis und guten 
[Willen für den Gedanken 
feines jüdischen Staates und 
für die UN-Resolution zu er¬ 
wecken, aller Mut und alle 
Festigkeit des Volkes in Is¬ 
rael nicht für die Schaffung 
des Staates und seinen Wei¬ 
terbestand ausgereicht hät¬ 
te. 

Mehr als irgendeine ande¬ 
re Nation muss unser Volk 
sich vor Augen halten, dass 
hohe Ideale und Visionen 


der jüdischen Geschichte 
sind, und dass gerade so wie 
Moses und die Propheten 
die Grösse; des jüdischen 
Volkes in der Vergangen¬ 
heit begründet haben, auch 
die Vision und ; die An¬ 
strengungen der Träumer 
von der Rückkehr nach 
Zion nach der Auffassung 


dauer der Existenz des jüdi¬ 
schen Volkes, die durch 
Emanzipation, durch Assimi¬ 
lation, sowie durch unser 
Leben in der Diaspora ge¬ 
fährdet war. Bis zur Errei¬ 
chung dieses Zieles ist noch 
ein weiter Weg, da die 
Mehrheit des jüdischen 
Volkes nicht in Israel lebt. 


phantasti- haft an die unverwirklich- 
sche Idee, als sie von Herzl ten Teile des grossen Ideals 
verkündet wurde Die Aus- heranzugehen. Die* gilt für 
rufung des Staates Israel Israel, für die zionistische 
war ein beispielloser Akt Bewegung und für das ,üdi- 
des Mu«es seitens des Ji- schc Volk. Es sollte iedem 
shuws m Palastma. Den von „ ns k , br 

1 Staat ! ufrecht zu halt f l und Teile des zionistischen Pro- 
zu sichern, war und wird 


NACHRICHTEN 
AUS ISRAEL 

RASSCO GRUENDET EINE 
GESELLSCHAIT FUER 
VIEHZUCHT 

Die Gesellschaft RASSCO 
hat im Laufe von einigen 
Monaten die Möglichkeiten 
und Aussichten für die 
Gründung einer Farm zur 
Zucht von Schlachtvieh un¬ 
tersucht: nachdem es sich er¬ 
wiesen hat, dass ein solcher 
Betrieb wirtschaftlich renta¬ 
bel sein kann, wurde eine 
Farm im Lachiseh-Distrikt 
auf einer Fläche von 16.000 
Dunam errichtet. 

Die neue Gesellschaft hat 
diese Fläche für eine Dauer 
von 10 Jahren gepachtet. In 
der ersten Zeit soll der Vieh¬ 
stand 100 Stück betragen: im 
Laufe einiger Jahre hofft 
man zu einer Fleischproduk¬ 
tion von 120 Tonnen jährlich 
zu gelangen. 

BAUMWOLLERNTE 

Die Baumwollsaison 1959—- 
1 1960 wird als sehr gut be- 
j zeichnet, obwohl die Reife 
t der Baumwolle recht spät 
eingetreten ist. Man nimmt 
:an, dass die Ernte 6.000 Ton** 
i nen Baumwollfasern und 
■ 12.000 Tonnen Samen erge^ 
| ben wird. Die Saatfläche be¬ 
trug 71.000 Dunam, hiervon 
65.000 unter künstlicher Be-* 
Wässerung. 

DATTELPFLANZUNGEN 
IN SODOM 

i Im Rahmen einer vom 
Landwirtschafts - Ministeri- 
eingeleiteten Aktion zur Ent- 
, Wicklung der Aravasteppe 
sollen in Sodom 1Ö0 Dunam 
Dattelpalmen gepflanzt wer¬ 
den. Bis jetzt umrden 216 
Dunam Dattelpflanzungen in 
1 Flat und 42 Dunam in Sodom 
angelegt. 

I Die Erweiterung der Dat- 
i tclpflanzungen in Sodom ist 
möglich geworden, nachdem 
Untersuchungen des Bod:rs 
lind des Wassers ergeben ha¬ 
ben. dass sich weite Flächen 
in der Umgebung des Qres 
ifnr den Anbau von Datt:ln 
eignen 
I 

■\UFLOESUNG VON 
MAABAROT 

200 Familien von Neue’n- 
wanderern, die sich gegen¬ 
wärtig in vier Maabaro: m 
Stadtgebiet von Akko been¬ 
den, übersiedelten vor ten. 
Pessachfeiertagen in n: ue 
Wohnungen im Norden t er 
Stadt. 


Ehrgeiz im besten Sinne des 
Wortes als Herzl selbst, wie 
er mit seinem Buch „Altneu¬ 
land“ gezeigt hat. 

Wir haben von der nicht¬ 
jüdischen Welt, die uns bei i auch in Zukunft in verschie- 
der Errichtung des Staates ner Hinsicht schwieriger für 
geholfen hat, immer das Israel sein als für andere 
Recht gefordert, einen Staat Völker, für die es keine 


gram ms, die noch nicht ver¬ 
wirklicht sind, schwerer zu 
erreichen sein werden, als 
diejenigen, die bereits reali¬ 
siert sind. 

Wir wollen 


am 100 Ge- 


. nicht nur zu dem Zweck Diaspora gibt. Wir haben 
Es ist eine tragische Para- ! aufzubauen, leidenden und d3s einzigartige Ergebnis er- 

doxie in der zionistischen^ heimatlosen Juden eine Hei- Reicht, einen Staat in einem j burtstag Herzls etwas von 

Geschichte, dass in dem Au- m&t zu geben, sondern auch kurzen halben Jahrhundert , dieser grossen Gestalt 1er- 

genblick, in dem wir unser um den hohen Idealen un- aufgerichtet zu heben, weil n en und der 1 Bewegung jene 

Land ^hielten, uns der Teil serer Kultur konkreten Aus- . die* einzigartig und Zuge verleihen, die ihn gross 
entscheidende Faktoren in -unseres Volkes, der wesent- druck zu verleihenj Aber ph-n<a*tisch war. ‘ 

lieh dazu bestimmt war, in können wir ernstlich be- I Ich bin überzeugt, dass all 

Erez Israel zu leben, verlo- haupten, da*s der Zionis- - — - 

ren ging. Die Millionen, de- mus in dieser Hinsicht ver- 1 

ren Traum und Sehnsucht wirklicht worden ist? Ich. 

die Einwanderung und Nie- : hm mir darüber klar, dass 

derlassung in Erez Israel ge- e y s naiv und töricht wäre 

wesen waren;- wurden in den solche Vollkommenheit von 

Konzentrationslagern Hit- wnem St**t 


da c s der Zionis- 1 J die Methoden, durch die wir 
den anfänglichen Erfolg er- 
reicht haben, notwendig sein 
i werden, um diesen Erfolg 
zu einem dauernden zu ge¬ 
stalten. Fsrael in der Rolle 


, , , . w ----- - zu eines Staates im Mittleren 

lers umgobrücjat. Was vorn t 12 j ah - e , Osten wäre unfähig, die 

jüdischen \olk übrig blieb, besteht. So etwas dauert Einbildungskraft an 7 ufachen 


machten, närblich die Kraft 
imd den Mut zu weitestge¬ 
henden Erwägungen, sein 
nicht schwankender Glaube 
an die endgültige Durchfüh¬ 
rung, seine Ueberzeugung 
däss er etwas Grosses nicht 
nur für das jüdische Volk 
unternahm, sondern dass er 
einen wichtigen Beitrag zur 
Entwicklung der Menschheit 


leistete. Wir wollen auch et¬ 
was aus Oer Tragödie iui 
Moses leinen, die auch cre 
Ti agik Heizis war, nämlich, 
dass er das gelobte Land 
von weitem sah, aber dass 
dass es ihm nicht vergönnt 
war dorthin zu gelangen. 
t Die zionistische Bewegung 
l bat den grossen Vorzug, das 
gelobte Land schon in seinen 
I Anfängen zu sehen. Möge 
I sie die Kraft haben, ihre 
: Arbeit nicht in der Mitte 
abzubrechen, sondern auf 
dem Wege bis zum Ende zu 
gehen, wenn er auch lang 
und schwierig ist, im glei¬ 
chen Geiste der Barmher¬ 
zigkeit und typischen Hart¬ 
näckigkeit, der es ihr er¬ 
möglicht hat. diese einzig 
tige Aufgabe auf sich zu 
nehmen! 
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(Forstetzung von Seite 5) 

sei doch so gut wie sicher, 
dass manche dieser Verbre¬ 
cher in allzu enger Verbin¬ 
dung mit Eichmann gestan¬ 
den haben und ebenfalls 
schuldig seien. Es dürfte 
viele Leute in der Bundes¬ 
republik geben, so setzte 
Kompiler hinzu, die davor 
zittern, * dass Eichmann 
„singt”, dass er „auspackt”. 

Bericht des 
Daily Herald 

'London. — Der Daily He¬ 
rald gibt eine lange Schilde¬ 
rung. dass und wie Eich¬ 
mann in Argentinien vom 
israelischen Sicherheitsdienst 
gefasst worden sei. Jetzt 
stünde die Verhaftung Bor- 
manns bevor, den man auf 
demselben Wege nach Isra¬ 
el bringen werde. Bormann 
halte sich in Südamerika 
«uf, versichert die Zeitung, 
nennt aber weder Ort noch 
L*and, wo er sich befindet. 
Die Informationen des Daily 
Herald sollen aus Tel Aviv 
Von einem Berichterstatter 
Stammen, der versichert, 
dass er noch mit weiteren 
Sensationellen Nachrichten 
auf warten werde. 

Die Zeitung meldet, dass 
Argentinien eine Geheiimun- 
tersuchung über diese Vor¬ 
gänge ein geleitet habe. (Wie 
geheim diese argentinische 
Untersuchung ist, ergibt sich 
bereits aus einer vor mehre- 
'ren Tagen durch Radio und 
einige Tage später durch die 
Presse verbreiteten Mel¬ 
dung, dass eine Untersuchung 
durch argentinische Behör¬ 
den im Gange sei. D. Red.) 

Nach Daily Herald ist 
Eichmann mit dem Britan- 
nia-Flugzeug der El Al weg¬ 
gebracht worden, das am 
Sonntag ver einer Woche in 
Israel an gekommen ist. Mit 
diesem Apparat seien einige 
argentinische Diplomaten 
aus Israel nach Argentinien 
zu den Feiern des 25 de Ma- 


VAR-Flugzeug 

abgeschossen 

Tel Aviv. — Ein Spre¬ 
cher der Israel-Armee 
gab bekannt, dass ein 
ägyptisches MIG - Jagd¬ 
flugzeuge bei einer Luft¬ 
schlacht über dem südli¬ 
chen Teil des Landes an¬ 
scheinend abgeschossen 
wurde. Der Sprecher teil¬ 
te mit, dass vier ägypti¬ 
sche MIG-Apparate über 
die Sinai-Grenze flogen 
und vier Meilen tief in 
den israelischen Luft¬ 
raum .eindrangen. Zwei 
israelische Jagdflugzeuge 
stiegen auf, um die Ein¬ 
dringlinge zp vertreiben. 
Ein ägyptisches Flugzeug 
wurde von den Kugeln 
getroffen, und man be¬ 
obachtete, wie es in ei¬ 
ner Rauchwolke abstürz¬ 
te und in Stücke zer¬ 
brach. 

Die israelischen Flug¬ 
zeuge kehrten unverletzt 
nach ihrer Basis zurück. 

(ITA) 


yo gekommen. Das Flugzeug 
sei in Recife (Brasilien) ge¬ 
landet, wo die Freunde 
Eichmanns verzweifelte Ver¬ 
suche gemacht haben, ihn zu 
befreien. (Woher haben die¬ 
se „Freunde” denn gewusst, 
dass er mit diesem Flugzeug 
transportiert wurde? D. Red.) 
Der Kommandant des Flug¬ 
hafens habe interveniert, - 
schliesslich aber dem Flug¬ 
zeug die Weiterreise gestat¬ 
tet. Die Zeitung meint dann, 
in Tel Aviv würde dieser 
Sachverhalt nur geleugnet, 
um einen Protest von Seiten 
Argentiniens zu vermeiden. 

In Tel Aviv wurde die 
Richtigkeit dieser Darstel¬ 
lung in Abrede gestellt. Ver¬ 
trauenswürdige Quellen ver¬ 
sicherten, dieses Flugzeug 
habe Eichmann nicht nach 
Israel gebracht. — 

Immer komplizierter . . . 

Tel Aviv. — Jetzt wird 
mitgeteilt, dass die Frau und 
die Kinder Eichmanns, die 
etwa 20 Jahre alt sein sol¬ 
len, bei seiner Verhaftung 
dabei gewesen sind. Eich¬ 
mann habe durch seine Ar¬ 
beit die Famili e ernährt. 
Jetzt taucht die Frage auf, 
aus welchen Gründen die 
Frau Eichmanns nicht den 
Behörden des Landes, in 
dem die Verhaftung vor sich 
ging, von diesem Vorfall 
Mitteilung gemacht habe, 
um seine Befreiung zu er¬ 
wirken. Die Frage dürfte 
wohl mehr als berechtigt 
sein. Es sei doch unwahr¬ 
scheinlich, dass die Frau ge¬ 
rade in diesem Augenblick 
sich entschlossen haben sol¬ 


le, die Trennung von Ihrem 
Ehemann zu vollziehen. . 

Es wird weiter mitgeteilt, 
dass Eichmann sich sofort 
bereit erklärt habe, bei der 
Aufklärung mancher finste¬ 
rer Vorgänge der Vergan¬ 
genheit mitzuwirken. Er er¬ 
zählte freimütig sein Schick¬ 
sal seit dem nazistischen Zu¬ 
sammenbruch; er berichtete 
von seinen Verhaftungen 
und von seiner Flucht aus 
einem nordamerikanischen 
und später aus einem Ar¬ 
beitslager. Bis 1953 will er 
in Deutschland gewesen sein; 
erst dann sei er mit fal¬ 
schen Dokumenten geflohen. 
— (Auch diese Version ist 
mit Sicherheit unrichtig! — 
Bern, der Redaktion). — 

Beweise gegen 
Eichmann 

Frankfurt. — Dr. Fritz 
Bauer, der Generalstaatsan¬ 
walt von Hessen, erklärte, 


Bormann lebt * 

Wie aus Jerusalem als 
dringende Meldung durch 
Radio bekannt gegeben 
wurde, soll der Stellver¬ 
treter des „Führers”, 
Martin Bormann, am Le¬ 
ben sein und irgendwo in 
Südamerika wohnen. 

Nähere Einzelheiten 
wurden nicht bekannt ge¬ 
geben. 

W T ie die brasilianischen 
Behörden erklärt haben 
sollen, ist ihnen über ei¬ 
nen Aufenthalt Bor¬ 
manns in Brasilien nichts 
bekannt. 7 


er halte Beweise gegen Eich¬ 
mann in Händen, der für 
den Tod von sechs Millionen 
Juden verantwortlich sei. U. 
a. soll ein Brief Himmlers 
an Eichmann vorliegen, in 
dem dieser vom Gestapochef 
gelobt wird, weil er Oester¬ 
reich „judenrein” gemacht 
habe. U. a. liegt auch eine 
lange Erklärung des ehema¬ 
ligen SS-Obersten Dr. Wil¬ 
helm Hoettel vor, dass Eich¬ 
mann in einer Besprechung 
mit Himmler berichtet habe, 
dass sechs Millionen Juden 
umgebracht worden seien. 
Himmler soll mit diesem Er¬ 
gebnis nicht zufrieden gewe¬ 
sen sein. — 

Weitere Verhaftung 

Bonn. — Aus Frankfurt 
wird mitgeteilt, dass dort ein 
weiterer Kriegsverbrecher, 
der frühere Gesandte Adolf 
Heinz Beckerle, wieder ver¬ 
haftet worden ist, der für 
die Ermordung der mazedo¬ 
nischen und thrazischen Ju¬ 
den verantwortlich ist, die I 
in Treblinka umgebracht I 
wurden. — (Das ist nun be- | 
reits der dritte Kriegsver¬ 
brecher, der in der Bundes¬ 
republik nach dem Bekannt¬ 
werden der Verhaftung Eich, 
manns dingfest gemacht wor¬ 
den ist. (Anm. d. Red.) 

Angebot aus Bonn 

Bonn. — Die Bundesre¬ 
gierung erklärte erneut ihre 
Bereitschaft, Israel Beweise 
und Zeugen für den bevor¬ 
stehenden Prozess gegen 
Eichmann zur Verfügung zu 
stellen. Sie wird auch einen 
Beobachter nach Israel sen¬ 


den, der Material für Pro¬ 
zesse gegen andere Kriegs¬ 
verbrecher sammeln soll. 

Jetzt wird aus Rom ge¬ 
meldet, das Büro der deut¬ 
schen Nachrichten-Agentur 
habe der ITA mitgeteilt, 
Eichmann sei durch den 
deutschen Geheimdienst ver¬ 
haftet und den Israelis über¬ 
geben worden. 

Stellungnahme 
Ben Gurions 

Jerusalem. — Ben Gu¬ 
rion erklärte, die Bedeutung 
der Verhaftung Eichmanns 
und des Prozesses gegen ihn 
liege nicht darin, dass sich 
der israelische Geheimdienst 
bewährt habe, sondern müs¬ 
se darin erblickt werden, 
dass jetzt Israel die Mög¬ 
lichkeit hat, die Kriegsver¬ 
brechen vor einem israeli¬ 
schen Gericht abzuurteilen. 
Diese Stellungnahme Ben 
Gurions wurde in Form ei¬ 
nes Briefes durch den „Da¬ 
war” veröffentlicht. Dort 
heisst es weiter: „Ich habe 
keinen Zweifel, dass hunder¬ 
te Nazis, Deutsche wie Ara¬ 
ber, für die Geheimdienste 
der Diktatoren in unseren 
Nachbarländern arbeiten.” 

Das israelische Justizmini¬ 
sterium überprüft noch eini¬ 
ge formale Rechtsfragen. 
Man weist auf Parallelfälle 
in der britischen Justiz hin. 
So habe der britische Ober¬ 
richter Goddard im Jahre 
1953 festgestellt, dass eine le¬ 
gale Verurteilung statthaft 
sei, unabhängig davon, in 
welcher Form die Verhaf¬ 
tung vor sich gegangen ist. 
Da sich das israelische 
Recht weitgehend auf dem 
englischen Recht auf baut, 
biete es ebenso die Möglich¬ 
keit zu einer völlig legalen 
Aburteilung Eichmanns. 

Aus nichtjüdischen Quel¬ 
len in Jerusalem wird mit¬ 
geteilt, das es in der Frage 
der Behandlung des Prozes¬ 
ses und der vor dem Prozess 
von der Regierung abgege¬ 
benen Erklärungen zu ei¬ 
ner Meinungsverschiedenheit 
zwischen dem Justizminister 
Dr. Rosen und dem Premier 
gekommen sei. Dr. Rosen 
vertrete die Meinung, dass 
es nicht zweckmäsig sei, 
wenn die Regierung vor 
dem Prozess irgendwelche 
Stellungnahme bekanntgebe. 

Washington. — Innerhalb 
des State Department ist es 
zu Meinungsverschiedenhei¬ 
ten gekommen, wobei Israel 
feindliche Kräfte die Frage 
aufgeworfen haben, ob die 
bürgerlichen Freiheiten in 
der Sache Eichmann verletzt 
worden seien oder nicht. 
Diese Betrachtungen dürf¬ 
ten aber so abwegig sein, 
dass ihnen keine grössere 
Aufmerksamkeit zu schen¬ 
ken ist. Offensichtlich spie¬ 
len dabei nur politische 
Rücksichtnahmen auf die 
arabischen Länder eine Rol¬ 
le. 

Ein Sprecher des amerika¬ 
nischen Aussenministeriums 
teilte wörtlich mit: „Kein 
vernünftiger Mensch kann 


daran zweifeln, dass Israel 
ein Recht hat, Eichmann ab¬ 
zuurteilen.” Der Sprecher 
fügte dann hinzu, dass eini¬ 
ge Sophisten sich-darum be¬ 
mühen und es gern sehen 
würden, wenn man den 
Eichmann nicht in Israel ab¬ 
urteilt und damit der Justiz 
vorwegkäme. Um das zu er¬ 
reichen, suchen sie nach 
herbeigezogenen juristischen 
Argumenten. 

Immer neue Versionen, 

Jerusalem. — Ein polni¬ 
scher Jude soll dem israeli¬ 
schen Sicherheitsdienst die 
notwendigen Angaben über 
den Aufenthalt Eichmanns 
gemacht haben, die dann zu 
seiner Verhaftung führten. 
Der Name dieses polnischen 
Juden wurde nicht bekannt¬ 
gegeben. Der Mann soll sich 
geschworen haben, nicht 
eher zu ruhen, bis er Eich¬ 
mann gefunden habe. Man 
folgte zuerst einer Spur in 
Kuweit. Ursprünglich hat 
man auch gesagt, Eichmann 
hätte sich einer plastischen 
Operation unterzogen, damit 
man ihn nicht wiedererken¬ 
ne. Auch das wird jetzt in 
Abrede gestellt. 

Der israelische Geheim¬ 
dienst hätte nach der Ver¬ 
haftung Eichmanns das ein¬ 
tätowierte Zeichen der SS 
gesucht. Man hätte au der 
Stelle, wo dieses Zeichen 
üblicherweise ein tätowiert 
wurde, eine Narbe gefunden. 
Eichmann selbst soll sich 
dieses Zeichen herausge¬ 
schnitten haben. 

Erklärung von 
Joel Brand 

Tel Aviv. — Joel Brand gilt 
als der Jude, der Eichmann 
am besten kennt. Brand hat 
seinerzeit in Budapest als 
Nachfolger von Dr. Katzner 
die Verhandlungen mit Eich¬ 
mann und anderen Nazis 
über die Freigabe von Juden 
gegen Kriegsmaterial ge¬ 
führt. Brand erklärte nach 
einem kurzen Besuch in 
Deutschland, dass nach den 
Verhaftungen von Eichmann, 
Krumey u. a., weitere Ver¬ 
haftungen von Nazis be Vor¬ 
ständen. Brand äusserte 
auch die Meinung, dass Mar¬ 
tin Bormann noch in Süd¬ 
amerika lebe. Er behauptete, 
dass heute Irland eines der 
Zentren des Neofaschismus 
ist. { 

Gegen diese Behauptung 
wandte sich ein Sprecher 
der Regierung in Dublin. Er 
sagte, das dies e Mitteilung 
Brands jeglicher konkreter 
Grundlagen entbehre. Irland 
sei ein so kleines Land, dass 
man sehr schnell hätte fest- 
steilen können, wenn sich 
eine solche Bewegung dort 
unterirdisch betätigen wür¬ 
de. 

Ein Sprecher der deutschen 
Botschaft in Dublin bezeich- 
nete die Behauptung Brands 
als unglaubwürdig. Es gäbe 
dort keine geheime Bewe¬ 
gung von Deutschen, die in 
Irland leben. — 


Folgen eines Zwischenfalles 

von MILTON FRIEDMAN 


Washington. — Das State 
Department, das sich mit 
dem ärgerlichen Zwischen¬ 
fall des U-2-Flugzeuges zu 
befassen hat, welches von 
den Russen abgeschossen 
worden ist, befindet sich in 
einer Lage, die derjenigen 
Israels nach dem Sinai-Feld¬ 
zug in vielem gleicht. 

Israel behauptete damals, 
man dürfe die Sinai-Frage 
nicht also solche betrachten, 
sondern man müsse sie im 
Rahmen eines ausgedehnten 
Gewebes von Aggression, 
Sabotage, Spionage und an¬ 
derer arabischer Provokatio¬ 
nen ansehen. Heute vertritt 
das State Department die 
Ansicht, dass die gescheiter¬ 
te Mission des U-2 nicht für 
sich allein beurteilt werden 
dürfe, sondern Teil eines 
Plans von berechtigten Mass¬ 
nahmen zur Verteidigung 
bilde. Die Verfasser der Re¬ 
den Eisenhowers täten gut 
daran, ihr Archiv zu durch¬ 
suchen und die im Jahre 
1956 von Israel und und den 
UN angeführten Argumente 
zu benutzen * 

Die VAR hat heute ver¬ 
gessen, wie sie damals von 
Washington gerettet wurde. 
| Beim Z usaramentaruch der 


Gipfelkonferenz hat Kairo 
ostentativ die Partei der 
Sowjets genommen. Krut- 
sehew ist der Held der Ae- 
gypter. Ueberall in der VAR 
wurden die Fotos des U-2 
als Beweis für die „Aggres¬ 
sivität des amerikanischen 
Imperialismus” veröffent¬ 
licht. Trotz der unzähligen 
Versuche kürzlichen Datums, 
die von amerikanischen Be¬ 
hörden unternommen wur¬ 
den, um die VAR zu be¬ 
schwichtigen, regnet es in 
Nassers Presse und Rund¬ 
funk nur so von Beleidigun¬ 
gen gegen die USA. Die 
amerikanischen Bemühun¬ 
gen um Beschwichtigung der 
Araber wurden von diesen 
als Anzeichen der Schwäche 
ausgelegt. Die Regierung in 
Washington verlor empfind¬ 
lich an Ansehen, als Eisen- 
hower eine vom Senat ange¬ 
nommene Klausel gegen die 
arabische Blockade persön¬ 
lich als „bedauerlich” be- 
zeichnete. 

Das State Department 
nahm den Standpunkt ein, 
dass der. gegen die Araber 
gerichtete Streik im Hafen 
von New York die auswär¬ 
tigen Beziehungen der Re- 
'deruru? ..behindere” Aber 


das gleiche State Depart¬ 
ment hüllte sich in Schwei¬ 
gen,*als die Neonazis Lincoln 
Rockwells mit beleidigenden 
Spruchbändern und Haken¬ 
kreuzfahnen, unter denen 
die Araber mitmarschierten, 
gegen Ben Gurion demon¬ 
strierten. So geschehen wäh¬ 
rend des kürzlichen Besu¬ 
ches des israelischen Mini¬ 
sterpräsidenten in Washing¬ 
ton. Damals fanden die 
wohlerzogenen Herren vom 
State Department, die Schü¬ 
ler der vornehmsten Univer¬ 
sitäten sind, die Angelegen¬ 
heit einzig und allein „spas- 
sig”. Niemand sprach von 
einer „Störung der Bezie¬ 
hungen” ,als Ben Gurion von 
Eisenhower empfangen wur¬ 
de und durch die Fenster 
die Demonstranten zu sehen 
waren, wie sie ihre Plakate 
mit antijüdischer Beschrif¬ 
tung schwenkten. 

Als Krutschew in Wa¬ 
shington zu Besuch weilte, 
wusste die Polizei die geeig¬ 
neten Massuahmen zu tref¬ 
fen, damit auf der Stelle al¬ 
le Manifestationen . unter¬ 
drückt wurden, die den sow¬ 
jetischen Gast hätten „belä¬ 
stigen” können. Aber natür¬ 
lich ist Ben Gurion nicht 
Krutschew. 
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